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Ein schönes Jubiläum
Jubiläen gibt es so viele und nur sel­

ten werden sie .einmiitig begrüßt und ge­
feiert: Was den einen erfreut, ärgert
den anderen und so kommt fast nie die
echte Jubelstimmung auf. Es ist auch
nicht zu wundern, denn zu zerrissen ist
die Welt in den letzten Jahren gewor­
den. Kürzlich wurde in Wien oder bes­
ser gesagt bei uns in österreich ein Ju­
biläum gefeiert, das für sich in An­
spruch nehmen kann, daß es keinen
Mißton aufkommen ließ und daß es in
unserer Zeit des Parteienhaders völlig
etnmiitis gefeiert wurde. Wohl betraf
dieses Jubelfest nicht eine Person, denn
Personen sind nach einer Zeit von hun­
dert Jahren, und um eine solche Zeit­
spanne handelt es sich, von der Parteien
Haß und Gunst im Bilde der Geschichte
noch immer verzerrt. Nein, es ging nicht
um eine Person, nicht um eine Gesell­
schaft oder einen Verein, sondern um

ein ganz kleines Stückehen Papier, um

die Briefmarke. Sie jubiliert und wir
alle haben Grund, dieses Jubiläum mit­
zuleiern. Wer von' uns hat nicht wenig­
stens in seinen Kindheitstagen Marken
gesammelt und wer verbände damit nicht
viele schöne Erinnerungen? Wohl die
meisten haben das Sammeln wieder auf­
gegeben und nur wenige sind geblieben,
die sich zu ernsthaften Sammlern ent­
wickelten. Fast jeder aber ist mit die­
sen kleinen Dingen irgendwie in nähere
Beziehung fekommen. Ein rascher Blick
oft nur au den Brief, der noch in der
Hand des Briefträgers ist, kann das
AUl/e des Menschen erhellen und unend­
liche Weiten im Geiste vereinen. Hun­
dert Jahre Briefmarke in Österreich
scheint nur eine ganz kurze Zeit und
doch spiegelt sich in ihrem Bild ein
großes Geschehen. Österreich war nicht
Jas erste Land, daß die Brieimcrhe ein­
geführt hat. England war um zehn Jahre
früher daran und auch einige andere
Länder haben uns den Rang abgelaufen,
aber die Tatsache bleibt bestehen, daß
der erste, der die Idee hatte, mit einer
Mqrke zu frankieren, ein Österreicher,
und zwar der Wiener Buchhalter Lau­
renz K 0 s c h i e r war. Er schrieb
dariiber eine Denkschrift und trat mit
ihr den. schmerzhaften Weg vieler osier­
reichtscher Erfinder von Behörde zu Be­
hörde an. Der Erfolg war entmutigend.
Er wandte sich an einen englischen Mit­
telsmann, der die Idee weitergab. Schon
im Jahre 1840 kam es in Endland zur

Einiiihrung der Briefmarke. Dem Eng­
länder, der mit Koschiers Idee durch-

. drang, wurden große Ehren zu teil, er

erhielt 20.000 Pfund Belohnung, wurde
Generalpostdirektor. Kosehier jedoch
ging leer aus. Ein echt ö'sterreichisches
Schicksal. In der Welt der Briefmarke
hat Österreich stets einen Ehrenplatz
eingenommen. In ihr zeigte Osierreicli,
daß es über eine hochstehende Ge­
schmackskultur verfügt. Namhafte
Künstler haben stets zu unseren Marken
ihre Entwürfe beigestellt und es ist ein
schöner Erfolg, daß auf dem Philaie­
listenhongreß von Philadelphia im Jahre
1928 eine Marke der Nibelungenserie.
und zwar der Wert 8+2 Groschen in

Blau, entworfen von Wilhelm Dachauer,
zur schbnsten Marke der Welt erklärt
wurde. So sprechen und sprachen bster­
reichtsehe Briefmarken werbend zur

Welt. Es wäre noch viel über die Brief­
marke im Jahre des Jubiläums zu sa­

gen, jedoch dies wollen wir den Fach­
leuten überlassen. Nicht unerwähnt soll
aber bleiben, daß es auch schlimme Zei­
ten für die Briefmarke gab. Es war die
Zeit, als sich Spekulanten und die Geld­
gier auf die Marke warfen. Nicht
Sammlergeilit, der mit Liebe und Lust
die kleinen Kunstwerke betrachtete oder
ihre Seltenheit bestaunte und sie in
seine Sammlung einverleibte, sondern
die Gewinnsucht stand im Yordergrund .

Der Liebhaber, der mit seinen Marken
im Geiste Weltteile bereiste, wurde zu­

rückgedrängt. Die Markenwerte stiegen
ins Vielfache, um später wieder zu iielst
zu fallen. Nun sind auch diese unguten
Zeiten wieder vorbei. Nicht ganz
schuldlos an diesen Erscheinungen ist
auch die osterreichische Postverwaltung,
die gleich dem schlechten Beispiel vieler
anderer Länder, die in Sammlerkreisen
wenill Anerkennung fanden, zu uiel
Sondermarken und in zu F!,roßen Auf­
lagen herausgab. Dadurch ließ das In­
teresse der Sammler zum Schaden der
Philatelie nach. Der Markensammler
aus Liebe und Leidenschaft, der kundige
Kenner, hat nun wieder das Feld zu-

Bedenkliche Fiskalpolilik
Die Finanzlage einer äußerst großen

Zahl von Unternehmungen der Privat­
wirtschaft ist bis zum Zerreißen ange­
spannt. Die frühere Relation zwischen
Gen einzelnen Posten der Produktions­
bzw. Betriebskosten ist mehr oder weni­
ger über den Haufen geworfen.
Trotz allen Rationalisierungsmaßnah­
men, durch die Ersparnisse erzielt wer­
den sollen, schrumpfen die Betriebs­
gewinne mehr und mehr zusammen, wo­

für schon die überdimensionierte Steuer­
belastung sorgt. An Betriebsreserven ist
kaum zu denken. Notwendige Instand­
setzungen, von betrieblichen Modernisie­
rungen ganz zu schweigen, werden bei
den mittleren und kleineren Unterneh­
mungen immer wieder hinausgeschoben,
weil das Kapital für solche Investitionen
fehlt. Die deprimierend schlechte all­
gemeine Kaufkraftlage macht einen Aus­

gleich durch preispolitische Maßnahmen
zur Unmöglichkeit: die Kalkulationen
werden vielmehr heute überwiegend so

erstellt, daß gerade die Selbstkosten ge­
deckt werden. W�r könnte es überdies
wagen, notwendige Preiskorrekturen vor­

zunehmen, um dem Substanzverzehr zu

steuern, ohne sich demagogisch geschür­
ten Verdächtigungen und womöglich
noch anderen Unannehmlichkeiten aus­

zusetzen. Der da meint, daß dieses Bild
zu trübe 6ezeichnet ist, der möge sich
bei den Itreditschutzvereinigungen, den
Inkassobüros und - am besten - bei
den Mi ttel- und Kleinbetrieben direkt
über die derzeitigen Verhältnisse infor­
mieren. Von "Gesundung" und "wirt­
schaftlichem Aufschwung , die bei offi­
ziellen Gelegenheiten so oft behauptet
werden, dürfte er nicht viel finden. Es
heißt, man sähe an den Steuereingangen,
die überwiegend pünktlich und zurei­
reichend erfolgen, daß es der Wirtschaft
,,6arnicht so schlecht" gehe. Ob man

srch in dieser Beziehung nicht bitter
täuscht? Ob man nicht die lediglich auf
bewunderungswürdige Steuerdisziplin
und Wirtschaftsmoral zurückzuführende
Bereitschaft der Mehrzahl der Zensiten,
ihren Verpflichtungen gegenüber dem
Fiskus nachzukommen, als ein finanzfä­
res Vermögen ansieht, das in Wirklich­
keit gar nicht vorhanden ist?!, Fast
scheint es so, wenn man die geradezu
verständnislosen Praktiken der heutigen
Fiskalpolitik, die ja alle Wirtschafts­
kreise, im privaten wie im verstaatlich­
ten Sektor, an der Wurzel trifft, beob­
achtet. Da wird aus angeblichen Inve­
stitionsnotwendigkeiten die Mineralöl­
steuer heraufgesetzt und im gleichen
Atem eine "Lu?,ussteuer" geplant, die

alles andere, nur nicht den Luxus trifft.
Da werden die Zölle valorisiert und Er­
wägungen über die Heraufsetzurig der
Preise für Kohle und Strom, die wich­
tigsten Betriebsfaktoren, angestellt. Da
liebäugelt man mit dem Gedanken, der
Landwirtschaft entgegenzukommen, wenn
sie "kostendeckende Preise" fordert.
Wehe aber, wenn auch nur ein Zweig
der gewerblichen Wirtschaft auf seine

gegenwärtige Notlage hinweist - ihm
ist noch lange nicht recht, was dem
Fiskus billig ist. Wohin soll das alles
führen?

Siall
Todesslrafe -lebenslänglich
Im Nationalrat wurde eine Regierungs­

vorlage eingebracht, die bestimmt, daß
überall dort, wo im ordentlichen Verfah­
ren vor den Strafgerichten vom Gesetz
die Todesstrafe angedroht wird, an de­
ren Stelle die Strafe des lebenslangen,
schweren Kerkers tritt. Diese Bestim­

Il}ung wu�de notw�ndig, da bekanntl ich
ab 1. Juli 1950 die Todesstl'afe Im or­

dentlichen Verfahren nicht mehr zuläs­
sig ist. Zum ordentlichen Verfahren vor

den Strafgerichten gehört nicht das Ver­
fahren vor den Standgerichten und vor

den Volksgerichten.
Durch § 2 dieser Vorlage, die am 1.

Juli 1950 in Kraft treten soll, wird das
Bundesgesetz vom 12. Mai 1948, das das
außerordentliche Milderungsrecht des
Schwurgerichtes bei den mit dem Tode
bedrohten Verbrechen zum Gegenstand
hatte, aufgehoben, da es gegenstandslos
g_eworden ist.

Ein modernes Gesetz für Maß- und
Eichwesen

Eine andere Vorlage beschäftigt sich
mit dem Maß- und Eichwesen. Die
Schaffung eines neuen Maß- und Eich­
gesetzes ist schon deshalb notwendig,
weil die alte österreichische Maß- und
Gewichtsordnung vom Jahre 1871 trotz

mehrmaliger Novellierung naturgemäß
weder den Erfordernissen der modernen
Maßtechnik noch den Erfahrungen des
praktischen Eichdienstes gerecht wer­

den konnte. Es wurde daher ein neuer

Entwurf ausgearbeitet, der die bewähr­
ten österreichischen Bestimmungen mit
den'Vorzügen eines modernen Gesetzes
vereinigen soll. Die umfangreiche Vor­
lage besteht aus 71 Paragraphen.

Studium oder praktischer Berul?
Man braucht heute

.

niemandem mehr
etwas über die Not der geistigen Arbei­
ter zu erzählen. Von' allen Seiten er­

heben sich die Klagen, daß Maturanten
der allgemeinbildenden Mittelschulen
und absolvierte Akademiker keine An­
stellungen finden können. Für Schüler
und.EHern erhebt sich daher sowohl
nach der vierten Klasse wie auch nach
der achten Klasse die bange Frage: Was
nun?
Selbstverständlich steht jedem Unter­

mittelschüler, der die genügende Hand­
geschicklichkeit zur Erlernung eines G e­

wer b e s besitzt, dieser Weg offen.
Auch werden sie - Knaben und Mäd­
chen - gute Voraussetzungen für die
sehr anspruchsvollen Berufe der Dro­
gisten, Buchhändler und für alle Berufe
des graphischen Gewerbes mitbringen.
Untermittelschülern wird vor allem

der Weg in die technische und gewerb­
liche Mittelschule [Bundesgewerbe­
schule) sehr zu empfehlen sein. Bilden
diese Anstalten doch nicht nur für den
mittleren technischen Dienst mit der
späteren Verleihung des Titels "In­
genieur" aus ,sondern vermitteln über­
dies die vollständige Erlernung eines
Handwerkes mit allen Berechtigungen
der' Erlernurig eines solchen im Ge-

werbe. . Der Absolvent dieser Schulen
ist also in doppelter Hinsicht auf den
Existenzkampf vorbereitet.
Bei entsprechender Eignung kommt

auch der Besuch der Handelsakademie
in Betracht. Den Absolventen dieser
Anstalten ist in der Regel eine Anstel­
hmg gesichert. Es muß aber darauf hin­
Rewicsen werden, daß sehr hohe Anfor­
derungen gestellt werden, die nur bei
ausgesprochener Eignung bewältigt wer­
den können.
Vom Besuch einer Lehrerbildungsan­

stalt muß derzeit ganz besonders abge­
raten werden.
Für die Schülerinnen der Mädchen­

realgymnasien kommen einzelne Bundes­
gewerbeschulen ebenfalls in Frage (z. B.
Chemische Lehr- und Versuchsanstalt,
Textilschule) , vor allem aber der Be­
such der Lehranstalten für gewerbliche
und für hauswirtschaftliehe Frauen­
berufe. Alle diese Ausbildungswege
sichern dem jungen Menschen jenes
Können und Wissen, das ihm nach Ab­
solvierurig der Schulen gute Zukunfts­
aussichten ermöglicht. Bei entsprechen­
der Eignung kommt auch der Besuch
der Handelsakademien und kaufrnänni-.
sehen Wirtschaftsschulen in Betracht.
Den Absolventen dieser. Anstalten ist in

riicheroberi, Die Marke ist uneder ein
kleines Stiichchen Papier, das nach den
Worten des Bundespriisidenten eine kuL­
iur- und ideengeschichtliche Bedeutung
hat. Das kleine/, bunilarbige Papier ver­

körpert die RrölJt'e Idee, die der Mensch­
heit zu verwirklichen bestimmt ist: Die

Idee der Friedensgemeinschait aller
Völker und Staaten. Schließlich wird
die Briefmarke, die heute schon alle
Schranken überwindet und die Völker

verbindet� so hoffen wir, über alle Mit­
tel der vernichtung triumphieren!

der Regel eine Anstellung gesichert. Es
muß aber darauf hingewiesen werden,
daß sehr hohe Anforderungen gestellt
werden, die nur bei ausgesprochener
Eignung bewältigt werden können.
Vom Besuch einer Lehrerinnenbil­

dungsanstalt muß derzeit ganz besonders
abgeraten werden,
Vor allem muß aber auf die sozialen

Frauenberufe wie Fürsorgerin, Kranken­
schwester, Säuglings- und Kleinkinder­
schwester, Hebamme und Diätschwe­
ster, Röntgenschwester und zahnärzt­
liche Ordinationsgehilfin hingewiesen
werden.
Dies alles heißt aber nicht, daß nun

etwa alle Schüler fluchtartig nach der
vierten Klasse die Mittelschule verlassen
sollen. Wohl aber muß eines gesagt wer­
den: Auf die Oberstufe der Mittelschule
gehören nur jene Schüler und Schüle­
rinnen, die mindestens über eine gute
Durchschnittsbegabung zum theoreti­
schen Studium verfügen und für die tat­
sächlich das Studieren einer echten Nei­
gung entspringt. Nur solche junge Men­
schen werden später in der Lage sein,
als geistige Arbeiter ihren Mann stellen
zu Können,
Die düsterste Zukunft wird heute von

allen Seiten den Maturanten prophezeit.
Dies ist auf den ersten Blick über­
raschend, da wir derzeit mit etwa über
4500 Maturanten im Jahr beachtlich un­

ter den Zahlen liegen, die vor 1938
j ährlich maturiert haben.
Eine besondere Schwierigkeit in der

Situation der Maturanten ist dadurch
gegeben, daß als Erbe der Okkupation
Osterreichs uns ein übertrieben ange­
schwollener Beamtenapparat hinterlas­
sen wurde, daß überdies infolge der
Nachkriegsverhältnisse eine große Zahl
gelernter Facharbeiter auf Beamtenstel­
Ien sitzen und so derzeit und wahr­
scheinlich auch in den nächsten Jahren
eine Einstellung von Maturanten im
öffentlichen Dienst kaum erfolgen wird.
Für den Eintritt in die Privatwirt­

schaft bringt der Maturant zwar auf
Grund seiner Allgemeinbildung und sei­
nes weiteren Horizontes gute Vorbedin­
gungen für einen späteren Aufstieg mit,
es fehlt ihm aber meist an sofort ver­

wertbaren Kenntnissen für den Anfang,
Es ist also unbedingt die Erwerbung ge­
wisser Fertigkeiten, wie Maschinen­
schreiben und Stenographie sowie grund­
legender Kenntnisse der einfachen kauf­
männischen und kanzleitechnischen Ar­
beiten dringend zu empfehlen, Sehr zu

empfehlen ist für solche, die sich der
Industrie zuwenden wollen, der Besuch
der Abiturientenkurse an Bundes­
gewerbeschulen.
Die Erlernurig eines Handwerks (Ab­

schluß der Lehrzeit nach zwei Jahren
möglich) öffnet Maturanten beiderlei
Geschlechtes den Weg zum hauptamt­
lichen Berufsschullehrer. Überdies wird
es solchen Maturanten leichter fallen,
eine Anstellung bei Innungen, Berufs­
verbänden oder Wirtschaftskammern zu

erlangen,
Hinsichtlich des Hochschulstudiums

ist grundsätzlich folgendes zu sagen:
Wer überzeugt davon ist, daß er nur in
einem bestimmten akademischen Beruf
die wirkliche Befriedigung und Berufs­
freude finden kann, der soll studieren.
Er muß sich aber darüber im klaren
sein, daß nicht nur heute, sondern seit
jeher der junge Mensch für das Hin­
einwachsen in einen speziellen und lei­
denschaftlich erwünschten Beruf Opfer
bringen mußte und auch in Zukunft
Opfer bringen wird. Wer aber mit sol­
cher Begeisterung sich einem Beruf zu­

wendet, der wird sich letzten Endes
auch durchsetzen.
Zur Beleuchtung der Situation mögen

einige Zahlen folgen: Bei rund 4500

1·ährlichen Maturanten beträgt die j ähr­
iche Aufnahmefähigkeit in den einzel­
nen akademischen Berufen in ganz
Österreich: bei Arzten 300, bei Apothe­
kern 100, bei Mittelschullehrern 100, bei
sonstigen Doktoren der Philosophie
rund 50 bis 70, bei Rechtsanwälten zwi­
schen 50 und 100, bei Juristen im öffent­
lichen Dienst etwa 20 bis 30, bei Rich­
tern kommt jeder Bewerber unter, in der
Wirtschaft werden jährlich etwa an die
100 Juristen benötigt und im Notariat
rund 10. Aussichtsreich ist für Begabte
das Studium an den technischen Hoch­
schulen. Hier sind es insbesonders Gas­
und Feuerunastechniker, Chemiker und
Bauingenieure (auch für die Bundesbah­
nen l] , die sehr gute Zukunftsaussichten
haben. Diplomkaufleute werden in der
Wirtschaft gern - wenn auch zunächst
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mit kleineren Anfangsbezügen - aufge­
nommen und haben bei persönlicIier
Tüchtigkeit ausgezeichnete Aufstiegs­
möglichkeiten, Im allgemeinen kann die
Privatwirtschaft etwa 500 Akademiker
aufnehmen, Die übrigen akademischen
Berufe (Tierärzte, Ingenieure der Hoch­
schule für Bodenkultur usw.]: sind nur

solchen zu empfehlen, die persönliche
Bindungen zu jenen Berufen haben und
auf diesem Wege ihre Existenz gesichert
sehen, Eine Ausnahme bildet der Be­
such der Montanistischen Hochschule

in Leoben, da Bergingenieure noch im­
mer gesucht sind,
Aus dem allem ergibt sich, daß keine

überfüllung der akademischen Berufe
droht, wenh etwa die Hälfte der männ­
lichen und weiblichen Maturanten ein
akademisches Studium ergreift. Bei der
Entscheidung hierüber mögen sich die
Maturanten vor Augen halten, daß nur

diejenigen erfolgreich sein werdex;� die
den erhöhten Anforderungen des Hoch­
schulstudiums tatsächlich gewachsen
sind,

Ersler öslerreichischer Friedenskongreß
Der erste österreichische Friedens­

kongreß fand in Wien in der Zeit vom
10, bis 1 L Juni unter starker Teilnahme
der Bevölkerung und zahlreicher aus­

wärtiger Vertreter statt, Unter anderen
waren vertreten eine Delegation der
Sowjetunion mit Filmregisseur Pud 0 -

w i n, der italienische Aogeordnete G i 0-
1 it t i, der ungarische Unterrichtsmini­
ster Dar v as, der tschechoslowakische
Unterrichtsminister Pater Pl 0 j ha r, fer­
ner Vertreter aus Polen, Frankreich,
Schweden u, a. rn. Vor dem Wiener Rat­
haus wurde eine Friedenskundgebjmg
abgehalten, bei der Nationalrat Fi­
s ch er, Pfarrer K 0 c k, Minister P 1 0 j­
ha r und der Sowjetdelegierte Pud 0 w­

kin zur Menge sprach, Zum Schluß des
Friedenskongresses richtete derselbe an

die Bevölkerung Österreichs ein Mani­
fest, in welchem es u. a. heißt:
Österreichische. Mütter, Frauen urrd

Männer! Wir rufen euch! Helft uns,
euch selbst und eurer Zukunft, reiht
euch ein in unsere große Friedensbewe­
gung! Bildet Friedensräte aus Männern
und Frauen aller politischen Richtungen

und Weltanschauungen in allen Betrie­
ben, Bezirken, Gemeinden, Ortschaften,
Siedlungen und Organisationen! Laßt
euch durch die Mißgunst engstirniger
Parteipolitiker nicht einschüchtern! Die
Bombe macht keinen Unterschied zwi­
schen Kommunisten und Antikommuni­
sten, Gläubigen und Un�läubigen, Sol­
len wir im Kampf gegen die Bombe nach
der Parteifarbe fragen? Sollen wir auf
die Gemeinschaft der Toten im Massen­
grab warten? Laßt uns für die Gemein­
schaft der Lebenden kämpfen, gegen den
Massenmord!
Wehrt euch gegen jede Form der

Kriegshetze und des Völkerhasses! Be­
weist der Welt, daß unser Volk bereit
ist, für den Frieden einzustehen! Sorgt
dafür, daß Österreich in Ehren an dem
kommenden Weltfriedenskongreß in Ge­
nua teilnehme! Werdet aus Friedens­
freunden Friedenskämpfer!
Es gibt keine größere, edlere, mensch­

lichere Aufgabe als für den Frieden zu

kämpfen, Der Krieg ist Wahnsinn,
Knechtschaft, Elend, Untergang, Der
Friede ist jedes Opfer wert!

Gflachrichfen
AUS ÖSTERREICH

Am 17, ds. Ieier t der Wiener Kapelll­
meister Eduard Pileger seinen 75. Geburts­
tag. Pfleger ist Gründer des auch im
Rundfunk lheifäIlLg auf.genommenen ,.Pfle­
gerorchesters" und hat in vierzigjähriger
Arbeit eine Sammlung aller österreichi­
sehen Militärmärsche geschaffen, welche
dem Archiv der 'StacLt Wien einge.gIiedert
ist. Der Jubilar, der einer seit Jahrhunder­
ten dem Musikerberuf angenörigen Fami!lie
entstammt, gilt als .gründHcher Kenner wie­
nerischer Musikdenkwürd'igkeiten und 'hat
sich auch um die würdige Renovierung von

Grabstätten !berühmter Wiener Künstler
'verdient gemacht. Er ist Ehrenmitglied vie­
ler um die Erhaltung der Wiener Volktl­
kultur bemühter Vereine.
Bei den Restaurierungsarlbeiten an der

ehemaligen Minoritenkirche in Stein a. d,
Donau, die als Tabak.ma:gazin diente und im
nächsten Jahr die .große Kremser Schmidt­
Au.sstellung aufnehmen soll, wurden über­
raschende Funde gemac'ht. Im gotischen
Chor wurden unte1' ·dem Kalkanstrich wert­
volle Fresken a.us der z·weiten Hälfte des
14. Jahrhunderts entdeckt, darunter ein in
Österreich einzig daSllehendes Madonnen­
bild,
Roseggers Waldschule muß neu hergerich­

tet werden. Das Gebäude, das der Dichter
einst seiner Heimat ,geschenk.t hat, weist
schwere Bauschäden auf. Die Gemeinde
Krieglach will alles daransetzen. daß es bis
1952 zur Feier des 50jährigen Jubilä.ums
wieder in würdigem Zustand ist.
Im EnnskJ-aftwerk Großraming der o,ö.

Kraftwerke A,G. ist vergangenen Donners­
tag der erste Maschinensatz mit einer Lei­
stung von 27.000 Kilowatt angelaufen. Mit
dem Beginn der StTomlieferurugen in das
Verbundnetz kann in den nächsten Tagen
gerechnet werdem.
Eine der neue'Q. Jn,dustrien Ös1erreichs,

die Gablonzer Bijouteriewarenerzeugung,
hat auf de-r Linzer Industrie- und Gewerbe­
aussteIllung einen größeren Erxportauftrag
für Schweden erhallten. Die österreichischen
Ezett.gnisse sind ,billi.ger als die deutschen,
jedoch wird ihre unzulän.gliche Verpackung
kritisiert.
In Graz .ric'Mete am 9. ds. ein Hagelschlag

große Vemvüstungen an, wie sie jahrerang
nicht erlebt wurden. Taulbeneigroße Hagel­
körne.r rissen innerha�b wenLger ·Minuten
das Laub von den Bätumem. Die Gehstei,ge
mußten mit Syhneeschaufeln vom Eis ge­
reinigt werden.
Von einem Schweizer Sportflu.gzeug aus

wurden Nylonstrümpfe im Wert von 4000
Schweizer Franken über Vorarlberg abge­
worfen, Die Flugzeuginsassen verfehlten
den � erabredeten Abwurlplatz und die
Schmuggelware gelangte in die Hände der'
öster,reichischen ZollIbehörde, welche die
Strümpfe beschlagnahmte.

AUS DEM AUS L A N 0

Der !belgische König Leopold IlI. wurde
vom Papsl Pius XII. mit allen Ehren, die
einem Herrscher ge.fbülhren, in Privat­
audienz empfangen. Die Audienz dauerte
eine hal!be St'unde.
Am 14, ds. begeht der Dichter Walter von

Molo in Bayern, wo er sich seit 1933 auf­
hält, seinen 70. Gehurtshg, Molo ist in
dem mä,hrischen Städtchen Sternberg gebo­
ren, wuchs in Wien auf und studierte auch
dort. Sein bekanntestes Werk ist der Ro­
man "Sdhill er" .

Der frühere e�gljsc'he Außenminister An­
thony Eden wurde vor dem Londoner Ehe­
scheidungsgericht 'von seiner Gattin, ge-

schieden. Eden hatte auf Scheidung ge­
klagt, weil seine Frau sich rvon ihm Anfang
1947 getrennt hallte. Mrs. Eden ae'ht seit
einiger Zeit in Newyork.
Die Familie eines neapolitanischen Schuh­

ma chers hat, wie die italienischen Blätter
melden, eine Erbschaft im Wert von 36
Milliarden Lire gemacht. Es handelt sich
'Um das Vermögen des Großvaters von Frau
Bisogno, einer Mutter von acht Kindern,
der vor zehn Jahren in Newyork gestor.ben
ist. Die Suche nach den Erben mußte wäh­
rend des Krieges unterbrochen werden.
Alle 32 Schüler des Matura-Jahrganges

am Gymnasium von Nizza wurden für das
laufende SchuUja'hr vom Besuch der An­
stalt aus.geschlossen, da sie im Klassenzim­
mer ein Feuerwerk veranstalte,t hatten.
Kanadische Wissenschaftler bemühen sich,

das Heilmittel Insulin aus Walen und Heil­
butten zu ,gewinnen. Diese VersuclIe sind
von größter Bedeutung, da der Bedarf an

Insulin für die Behan.d,lung von Diabeti­
kern Sltändig ansteigt.
12,000' Skorpione wurden im Laufe einer

Kampagne zur Bekämpfung der Skorpione
in Algerien gefangen, Die lebenden Exem­
pla,re soll,en zu Experimenten verwendet
werden, Ulffi ein Serum zur Heilung von Skor­
pionen,bissen zu gewinnen.
Vor einem Gerichtshof in Viter.bo he.gann

der Prozeß gegen den sizilianischen Ban­
diten Giuliano, gegen .den in Abwesenheit
verhandelt wird, und 27 seiner Komplicen.
die ,beschuldigt werden, am 1. MM 1947 in
Portella della Ginestra zwei Arbeiter­
gruoppen, die den 1. Mai feierten, überfal­
-len und sie'ben Pensonen erschossen zu ha­
ben, Giu1iano rich·te<te ·an den Vorsitzenden
des Geridhts,hofes ein Schreiben, in dem er

sich als "Opfer der sozialen Ungeree'htig-

keit" lbezeiohnet, das dadurch "auf den We,g
des Übels und der Verdammnis" getrieben
worden sei.
Der sizilianische Bandit Antonio Scortino,

de- Ratgeber Giulianos, der wegen zahl­
reicher Morde, bewaffneter ÜlberfäJIle und
Freiheitsberaubung gesucht wird, ergab sich
dem Befehlshabe- der Sonderpolizeieinhei­
ten zur Beschränkung des ißandenwesens in
Sizilien, Oberst Luca. Scortino vereinbarte
mit dem Polizeioberst eine Zusammenkunft
in einer völlig mensc'henleeren Gegend.
Luca hab!e, ibevor er sich dorthin 'begab,
alle Polizeiabteilungen zurückziehen lassen
und erwartete den Banditen allein in sei­
nem J eep. Scortino erschien zur .fest­
gesetzten Stunde, ging auf den Wagen zu

und setzte sich, ohne ein Wont zu spre­
chen, neb en den Oberst, der mit ihm sofort
nach Palermo fuhr,
Ein Zwist zwischen zwei arabischen Fa­

milien in Tiaret bei Oran endete mit einem
furchtbaren Ergebnis. Ein Ange'höri�er der
einen Familie schüttere Gift in den Brun­
nen der anderen Familie. Dadurch 'kamen
zehn Menschen und hundert 'Stück Vieh
ums Leiben.
Im Juli wird vor dem Schwurgericht in

Hannover ein Prozeß gegen den "Vampyr
des Eisernen Vorhanges" stattfinden. Der
An.geklagte Rudolf Pleil, der sich selbst als
"Mörder im Ruhestand" bezeichnet, hat
bisher 19 Morde und einen Mordversuch
gestanden, die er größ,tentems in Ost­
deutsehland begangen hat. Es besteht Ver­
dacht, daß Pleil der Urheber noch weiterer
30 Verbrechen ist,
Der 25jährige Jimmy Wilson, der im

Krieg Hände und Füße verloren hatte, trat
in Jacksonville, Florida, mit einem Mäd­
chen, das er seit seiner Schulzeit liebte,
vor den Traualtar, Whlson, dessen Flu.gzeug
1944 in den Bergen VOn Bleak Vermont ab­
stürzte, war damals drei Tage in Eis und
Schnee ,gelegen. so daß ihm Hände und
Füße abfroren. Als die verlorenen Glieder
durch künstliche Gliedmaßen' ersetzt worden
waren.". lernte Wilson sohreiben, eine
Schreibmaschine ibedienen, sich frisieren
und rasieren und ein Auto lenken. Seine
Braut steht bei Fernsehsendungen Mode1I.
Der 63jährilte deutsc!te Chemiker Paul

Müller und seine 18jähdge Tochter trafen
kürzlich in ihrem 5 m langen Segelboot
.Berlin" nach 700 km langer Fahrt entlang
der westafrikanischen Küste in Sierra
Leone ein. Müller und seine Tochter ha·t­
ten ihre Weltrei.se, die bis Brasilien führen
soll, im November in Harnburg Ibegonnen.
Auf der Fahrt nährten sie sich von Erd­
äpfeln, Kondensmilch, Kakao. Kaffee und
einem Eßlöffel Schmalz im TaJg, Nach
einer Ruhepause wird die Fahrt nach Mon­
rovia und dem Auqator fortgesetzt werden.
Der Rennstall Mile Jenemark bei Hins­

dale in der Umgebung Chikagos fie!! einem
Brand zum Opfer, in dem der Nachtwäch­
ter und <,-0 Rennpf�rde umkamen. Das
Feuer war durch Blitzschla,g entstanden,
der 20 Tonnen ,geJ,a,gemes Heu entzündete,
Unter den ver.brannten Pferden befindet sich
das Rennpferd "Curtice", das im Vorjahr
einen der "Grand Prix" von Washington
gewann und für das ·dem BesHze'r 100.000
Dollar gelboten worden waren.

Bei einem Fußballkampf in Santa Isabel
(Spanien) entging der Schiedsrichter mit
knapper. Not dem Ertrinkungstod. Wüten·de
Zuschauer hatten ihn in den nahen Fluß ge­
worfen. weil er dem .,anderen" Verein
einen Treffer zuerlkannt hatte. Nach dem
Spiel kam es zu einer Rauferei, an der sich
neben ,den Zuschauern auch die Spieler bei­
der Mannschaften beteiligten.
Etwa 500,000 Menschen waren auf dem

Pariser Flugplatz Orly Zeugen der aus An­
laß des "Tages der Luitfahrt" durchlteführ­
ten f'lugverans,taltung, an der sich Flug­
zeuge der verschiedensten Typen beteilig­
ten. Den Höhepunkt Ibildete ei.ne Gruppe
tanzender Hubschrauber, deren Darbie­
tung unter der Leitullig von Serge Lifar vom

Balllet ,der ParIser Oper s,tand,

.IIus Stadt und eCand
NACHRICHTEN DEMAUS YBBSTAL

Freitag, 16. Juni 1950

r iann e R ei t e r, den 30jährigen Bestand
ihres Geschäftes.
Todesfall, Am 4. ds. starb im Kranken­

haus in Graz die HausbesHzerin und
Fleischheuerswitws Frau Antonia K ö ni g
aus Wies in Steierrnark, im 76. Lebens­
jahre. Die Versto'11bene war die Mutter der
hiesigen Eisenhändlers- und Chordirektors­
ga.ttin Frau Stephanie S t e ,g er. Frau Kö­
nig, die eine 1ieftrauernde Familie mit En­
'keln und Urenkeln hinterläßt wurde auf
dem Ortsfriedhof in Wies zur �wi6en Ruhe
bestattet. R. 1. P.

"

KPö, - Koll. Anton Iv1.eyer gestorben.
Am 8. ds. ist nach langem Leiden der Sen­
senarbeite- Gen, Anton Me y er im Alter
von 81 Jahren gestorben. Meyer war seit
1894 Mit,glied der Sozialdemokratischen
Partei und war Mit.be,gründer der Arbeiter­
organisation und des Arbeiter-Kon>sumver­
eines. Alls junger Ver trauensmann zu wir­
ken, war früher nicht so leicht und zum

wiederholttenmale wurde Meyer we.gen sei­
ner �oliti.schen überzeugung gem�ß1'egelL1925 i s] Gen. Meyer nach der Stadt Waid­
hofen gezogen, die seine zweite Heimat
wurde. Auclh hier verschaffte er sich im
Kreise seiner Genossen bald große Ach­
tung, Er stand als a'ktiver Kämpfer und
Berater in der Arlbeiterbewegung und er
fe1hJte auch nicht, wenn d�e Jugendlichen
auf das HaihnJreith zogen. 40 Ja/hJl'e geiliörte
Gen. M e y e r .der Sozialistischen Parte] an

u?d er hat seinen Beitrag geleistet, daß
die Partei groß und stark geworden ist. Es
hat ihn schwer getroffen, a1s der Fasehis­
mus und die Reaktion 1934 über d.ie Ar­
belterschaft Sieger wurden. Da er das
Vertrauen zur Sozialistischen Partei verlo­
ren hatt e. itst er der jungen Komrrumistischen
Partei beigetreten. Seine politische Über­
zeugung war so 'stark. daß er bis in seine
letzten Tage an einen Scre6 der Arbeiter­
schaft über den ,Kapi'baJi.sm';;s glaubte. Am
11. ds. fand .unt er starker Beteiligun6 die
Bestattung des Gen. Mever statt. Worte
des Dankes sprach Betriebsrat Kol>!. W u r m

im Namen seiner Arbeitskerneraden 'Und der
Gewerkschaft. Im Namen der KPÖ. sprach
Gen, S u I z b ach er dem Verstorbenen
seinen Dank für dre viele Arbeit aus. die
er zum Großteil fü1' die Interessen .der Ar­
beiterbewe�uIllg .geleistet hat. Möge die Ju­
gend das Erbe des Genossen M e y er ü1ber­
nehmen und an seinem Werk weiterbauen
bis zur Verwirklichung des Sozialismus.
Touristenverein "Die Naturfreunde", -

Passauiahrt. Es ist nun. gelungen, den Son­
derzug de-r Passauf.ahrt ab Wai.d'hofel1 zu

führen, Die genaue Abfahrtszeit dieses Zu­
,ges wird noch bekanntgegeben. Die Fahr­
kartenpreise von Waidhofen a.Y. nach Pas­
sau und zurück sind nun für Nichtmitglie­
der S 34.50, ,für Mitglieder S 32.50, für
Kind S 20.-. Die Anmeldungen und Kar­
tenausga'be übernehmen w:ie schon mit6e­
teilt: Hans Hörzlberger, y,bbsi>tzerstraBe,
Konsum, Holher Marlit Trafik Bühn Wey-
rerstraße, ·und Hans Gindl, Zell. '_
Union-Handball-Länderkampf. über den

im Rahmen 2es Schweizer Be'suches sta>tt­
findenden Handball-Länderkampf Union
Wien .gegen Union Niederösterreich am

Sonntag den 25, ds. im Alpenstadion ist
bisher bekanntgeworden, daß sich das
Mannschaft-sgefüge der Wiener aus Spielern
des WAC, und der Union Reindorf zusam­
mensetzen wird, während die Niederös1er­
reicher-Handballer aus den Ligavereinen
Union Wiener-Neustadt, HC. Krems. Union
�t ..PöJ.ten und de·r Union Korneuburg her­
anZiehen wer-den. Der letzte Länderkampf
endete mit einem Sieg NiederöS'terreiohs, Da
die Wiener diesmal den Kampf auf alle Fälle
für sich entsclheiden wollen und die Nie­
derösterreicher natürlich auch ihre st.ärk­
sten Stüitzen ins TreHen führen, ist mit
einem äußerst spannenden Verla·uf des Spie­
les zu rechnen. Die Schweizer Gäste. die
gegen die Union Waidhofen a. Y. anttreten,
werden ,voraussichtlich am Samsta.g den 24.
ds. nachm'ittags Me.r eintreffen. Sie wer­

den ülbrigens auch mit den Waidlhofnern
ihre Kräf.te im Tennis messen,

Wo wird gebaut? Diese Frage ist nicM
so leicht und so schnell beantlWortet. Der
eine, der ohne viel :herumzuschauen, durch
die Stadt .geht, wird finden, daß fast nichis
gebaut w'ird, der andere. der Ibesonders die
nähere Umgebung begeh:t, wird vielleicht
finden, daß überall .gebaut wird, Es haben
wohl 'beide recht. Größere Bauvorhalben
sind 1m Stadtgehiet kaum wahrzunehmen,
Da und dor·t gibt es kleine Zu- und Um­
ba'uten. IIll der Weyrerstraße scheint die
durch den Abbruch zweier Häuser entstan­
dene Lüoke endilich aus,ge,baut zu werden,
Der so oft anltekEndigte 'tmd schon kom­
missioni'erte Wohnhausbau "Neue HeLmat"
in der Ybbsitzerstraße dürfte wieder im
Wollen stecken gebl'ieben .sein. Nur der
NEWAlG.-Bau geht in seinem'ersten Teil
rüs.tig :weiter und der zwei,te und größere
Tell wlrd bereits in Angriff genommen. Im

Pat.ertal wurden ein Betr'ielbsgebäude der
Molkerei mit Wohnteil ferti.ggestellt. Am
regsten iSlt die Bautätigkeit der Siedler auf
dem Plateau des Pfar.rer!bodens und an den
Zug'ängen ihiezu

,
der Pfarrerbodenstraße

und der Hinterbergstraße. Einz0lne Häuser
sind unter Dach gekommen, andere er­

reichen die Bodengleiche oder haben den
Keller ausgehoben usw. Jeder nach seinen
Mitteln u.nd seinem Können. Ähnlich sieht
es mit den Bauvorhaben an der aMen Berta­
straße und 'ih,rer Verlän.gerung (Höhen­
straße) aus. Es wird meist ganz 'klein an­

gefangen, die Grundfläche ausgehoben, mit
dem Betonieren begonnen, eventuel1· die
Kellerdecke ,geschaffen. Material 'heran­
gebracht oder es werden neuartige Ziegel
gegossen. Eigenarbeiq erspart viel Geld
und nach wohllvieler Mühe und vielem
Schweiß steht schließlich doch das Eigen-

Lehramtsprüfung. An der Technischen
Hochschule in Wien hat am 10. Juni GH-

Vom Standesamt. G e 'b IU r t e n: Am 6, bert Hel m b e r.g die Lehramts,prüfung ·a�s
ds, ein Knatbe Lu -d w i g der Eltern Ludwig darstellender Geometri� mit der Note "sehr
und Ma,gdalena Hu nd sn urs c'h er, Ti,sch- gutt" abgelegt. Wir gratulieren!
ler, Waidhofen, Krautberggasse 8, Am 6.
ds. ein Mädchen Ro s a der Eltern W.al�er 100 Jahre Landgemeinde Waidhofen. In

und Rosa Gun te n d 0 r f er, Mühlenarbei- den Cru-oniken, die Prof. Thomas M a y r

ter, Waidhofen, Friedhof&traße 1. Am 5. ds, heraus.gegeben hat, schreiJbt der Steueram<ts-

ein Knabe Al 0 i s der Eltern Alois und Ot- diurnist SeJbastian Pet t er am 24, Juni

tilie Pan s tin g,IJ Bundesbahnschaffner, 1850:" ... Ebenso ist auch dJie Bürgermei-
y'bhsitz, Schwarzen!oerg 35. Am 8. ds. ein sterwahl der Bauernschaft (Landgemeinde)
Mädchen Ern e s tin e der Eltern Franz vor sich gegangen, wobei Herr Ludwi,g
und Theresia Tat z r e i te r, Straßenwär- 0 r t n e Ir, pensioruerte-r Beamter, und

ter, Ybbsiltz, :Maisberg 23. Am 9, ds. ein Bauemgutsbesitzer des Gutes :Hof !in d'er

Mädchen Ha n n e I 0 re der Eltern Franz PöchJerrotte als Bürgermeister über die

und Franziska S ,t i x'e n!b erg e r, Kraftfaih- Steuergemeinden Wart pöchlau, Pöeilt!er,

rer, Ylbhsitz, KleinprolJin.g 2. Am 8. ds, ein Kreilhof. Meyer. Rinn� und St. Georgen-
Knabe J 0 h an n AI 0 isA n ton der Rotte, über all.e diese Bewohner ernennt

Eltern Stephan und Aloi.sia S a c'h e r,
worden ist und ihre Kanzlei im Ga.sthause

Bauer. Dorf SeitenstetJten 117. - Eh e _
des "Goldenen Ochsen" ·allhier aufgeschla-

s chi i e ß;u n ,g: Am 10. ds. Alfred Pa c h- gen haben. Kurz, er ist Bürgermeister über

I H'lf b't • d L D I sämtliche Bauernschaften. Diese Wahl
er, 1 sar el er,"'un aura rex.e r,

Hausgehilfin, beide Waidhofen, Fuchslueg wurde den 8. Juli -frst bestätigt und ,diese

Nr 6. _ Tod e s f a I I: Am 9. ds. Johann Funktion ist so wie !bei der Wahl der Stadt-

P fe i ff e r, Fürsor.gerentner. Waldamt, Zo- gemeinde." T.)ie Landgemeinde feiert die­
sen Tag in einfacher Weise am Sonntag

gelsgraben 22, 78 Jahre aJ.t. den 25. J'lIni durclh eine hl. Messe um %11
Evang. Gottesdienst mit Konfirmation am Uhr, zu der alle Bewohner der Land- und

Sonntag den 18. JUlli um 9 Uhr vormiMags S.tadt.gemeinde herzlichst eingeladen sind.
im Betsaal, Hoher Markt 26. i Hierauf fiudet eine Festsitzung des Ge-
Ärztlicher Sonntagsdienst. Am Sonntag meinderates staltt, Gleichzeitig feiert die

den 18. ds.: Dr. Robert Me d wen i t s ch. Wirtin de'S Gemeindegaslhauses, Frau Ma-

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
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heim da. Baustellen, d'ie später doch Wohn­
häuser sein werden und die last ohne Aus­
nahme dem Erbauer sellibst die langersehnte
Wohnung 'bringen, findet man a'ber auch
vereinzelt in Unterzell. Zell und Windha·g
und a.lle zusammen machen eine recht an­

sehnliche Zahl aus. Schneller würden alle
diese Siedler vorwärts kommen, wenn sie
Baukredit a erhielten und wenn ihnen von

Seite des Bundes und der Gemeinden Bau­
hilfen ,gewährt würden. Leider sind diese
Zuschüsse nur ganz gering. Privatbauten
ohne Eigenarbeit mit entsprechendem
Eigenbaukapital sind derzeit bei uns keine
zu verzeichnen.' Da Wohnhausbauten we­

der von Privaten noch von der öffentlichen·
Hand erfolgen, sind die angeführten klei­
nen Baut en von allergrößter Bedeutung,
wird doch alljährlich eine nicht zu unter­
schätzende Za:hl von Wohnstätten .gescha,f­
fen. Eine Lösung der Wohmaumfrage be­
deutet diese Tätigkeit nicht, da viele, die
eine Wohnun,g benötigen, diesen Weg nicM
beschreiten können, weil sie nicht imstande
sind, Eigenarbeit zu leisten oder nicht
über die nötigen Einkünfte verfügen, um

Grund und Material anzuschaffen. Immer­
hin machen sich die Heißigen Hände der
Siedl-er durch ihre Arbeit um -die AJ1.ge­
meinheit verdient und sie verd'ienen dafür
Anerkennung.
Fronleichnam. Die Fronleichnamsfeier

war heuer von besonders schönem, strah­
len-dem Sommerwetter 'begünstigt. überaus
stark war die BeteiJ1.gung daran und die
Straßen, in welchen sich die Prozession

bewegte, waren übervoll von Menschen.
Vor den Altären bei der Mariensäule und
a.m Untern Stadtptatz waren herrliche Blu­
menteppiche gelegt und die Straßen säumte
eine Birkenallee, die Iheuer seit vielen Jah­
ren wieder err icht et wurde. Das Aller­
heili.gste trug unter ·großer geistlicher
Assistenz Propst Dr. La n d I i n ger in der
historischen, prachtJvollen gofischen Mon­
stranz. Dem ,,Himmel" fo),gten Kommerzial­
rat Bürgermeislter Alois Li n den lh 0 f e r
mit Mag.-Dlr. Sol n it z k y un·d zahl­
reichen Stadt- und Gemeinderäten, Bür­
germei.ster Ing. H ä n sie r von Waidhofen­

Land, Vertreter der Ämter, Behörden und
Anstalten und die kaltho!. Vereine. Der so­

gooannte Vorabend, der in unserer Sta·dt
immer sehr festliclh begangen wurde und
bei welchem früher am Oberen Stadtplatz
eine viele Hundert Lichter zählende Be­
leuchtung den Abend verschönerte, war

heuer etwas le!bhaHer, da e'in Konzert der
Stadt'kapelle und ein Zapfenstreich sta11-
fand., reichte a,bl!lr noch Jange nicht a.n

Vorkriegsvorabende heran, denn es fehlte
vor allem die Beleuchtung und so vieles,
was wohl nicht mehr kommen wird und

kommen kann. Immerhin aber bot unsere

Stadt, von deren Häusern reichlicl, Fah­
nen wehten, m'it ihren ,geschmückten Fen­
s-tern, dem Birkengrün und ·den vielen Men­
schen ein überau� freundliches Bild, das
dem nohe·n kirchlichen Feste· einen wür­

digen Rahmen bot.
Unverständlich ist es, daß die Wieder­

herstellungsarbeiten bei dem Wehr der
Fachschule, die angebiich schon lange ver­

geben sind, noch immer nicht aufgenommen
wurden. Der abnormale fiefe Wa,sserstand
würde diese Arbeiten Ibedeutend erleiclh­
tern. Wer kann wissen, ob nicht später
Huchwässer die Durchführung wesentlich
erschweren werden? Abgesehen' davon
drängt die sanitäre Lage drlngendsj auf
eheste Erledigung. Sämtliche Kanalausläufe
gehen >hoch über dem derzeiti.gen Wasser­
spiegel ins Trockene. Jedermann kann sich
leicht ein Bild über diese Zustände un-d
ihre gesundheitsschäd1ichen Folgen machen.
Es ,geht da um Interessen, die die Allge­
meinheit betreffen. Mücken- und Fliegen­
schwärme sind sicher nicht angenehm und
wirken auch nicht fremdenwerbend, wenn

mau noch dazu weiß, woher sie stammen.
Rasche Abhilfe ist ein unaufschiebares Ge­
bot, das der Schutz der Gesundheit für die
Bewohner fordert.
Ein Kartoffelkäfer gefunden. Im Stadt­

gebiet, und zwar auf den Kartoffelfeldern
zwischen Bahnhof und Molkerei, wurd a ein
Kartoffelkäfer gefunden. Ferners fand man

auch im ·niederösterre'ichisch-oberöster­
reichischen Grenzgebiet bei Oberland einen
dieser gefährlichen Schädlinge. Näheres le­
sen Sie unter den "Mitteilun.gen für die
Bauernsclhaf.l" in der heutigen Nummer
unseres Blattes.
Der finstere Buchenberg. Der Buchen­

berg macht seinem Namen wenig Ehre, denn
der Buchen- und Laubholzbestand ist nicht
sehr groß. Awf unserem Hausberg herrscht
die Fichte vor. Sie bildet vielfach in
ihren ersten Jahren ein undurchdr ingliches
Dickicht und machn finster. Aber auch der
Anblick der 'unieren Teile des Berges ge­
gen die Stadt ist ernst und düst ee. Aus Le­
serkreisen wurden wir auf diese Tatsache
aufmerksam gemacht und die Anregung ge­
geben, man möge der Stadt zu mehr Bu­
chen- und Laubbäume pflanzen und die
strenge Ordnung .der Fichlen:bestände etwas
auflockern. Es würden dadurch manche
Wege, die jetzt förmlich eine ,grüne Mauer
umgilb,t, freundlicher wirken und auch eine
bessere Sicht bieten. So spricht der Laie,
vielleicht wird dieser Anregung auch der
Forstmann beistimmen.

Zell a. d. Ybbs

FronJei�hnamsprozession", Vom !besten
Wetter be,günstigt, zog auch heuer eine
große Schar gläubIger Katholiken mH dem
Herrn im Aller1leiJigsten Sakrament hinaus
in die Straßen unseres Markte-s. Die vier
MHtre waren sinnvoll und reichlich ge­
schmückt. Wie gutwil!ig und wohlgesinnt
unsere Arbeiterschaft diesem Hochfest des
katholischen Glaubens gegenüber einge­
stellt ist, :bewe'ist die Tatsache, daß alle
Fensrter jener Häuser, an denen der Zu,g
vorüberging, mit Kerzen und Blumen präch­
tig geschmückt waren; sogar Almrausch und
Enzian .grüßte den Herrn der Berge. Pfa,rr-

Bekennlnislag aul dem Sonnlogberg
Ein sbrahlendschöner Tag lag wie ein

,goldenes Lächeln Goltes über dem heili­

gen Berg, als am frühen Morgen des 11.
Juni 'von allen Seiten .Jugend und immer
wi eder Jugend anrückte zu Fuß, per Rad,
auf Autos und Motorrädern und Lastkraft­

wagen; frohe Lieder erklangen und flotte
Münche, Fahnen und Banner flatterten im
frischen Bergwind, Ordner eilten hin und
her und erid'lich gegen % 10 Uhr vormittags
setzte sich der schier unabsehbare Zug der

Jugend zur Kirche in Bewegung. Es war

die katholische Jugend der Dekanate Haag,
Scheibbs und Waidhofen sowie einzelner
bs-nachbar ter Pfarren aus dem Dekanat Am­
stetten vertreten. Langsam füllte sich das

weiträumige Gott eshaus, das letzte Plätz­
chen und der letzte Winkel wurde besetzt
und trotzdem konnten gar manche Teilneh­
mer nicht melhr i.n die Kirche hinein: mehr
als 4000 junge Menschen, Mädel mit lachen­
den Augen und Burschen in gesunder Vol·l­
kraft, wuchsen in Gesang, Gebet und Op­
fer zu einer urrwiderstehlichen Phalanx d es
Glaubens zusammen. Die Wände und Ge­
wölbe des mächtigen Gottesdomes ,gaben
dem Gesang und Gebet ein wuchltiges
Echo. Propst Dr. J. La n d 1 i n.g erhielt
die Pontifikalmessa und sprach nach dem

Evangelium zur Parole des Bekenntnis­

tages: "Uns ruft das ,größere Leben!" In der
MitJta.gspause konzertierten die mitgekom­
menen Musikkapellen von Kcnradsheim,
Gresten und Mauer-ÖhHng und mit beson­
derem jugendlichen Schwung die Studen­
tenkapelle des Gymnasiums SeitensteHen.
Frohes Treiben belebte die engen und stei­
len Gäßchen des Ort-es, die Eisverkäufer
hatten fleimg = tun und in den Gasthau­
sern war es oft gyadezu beängsHgend voll
und heiß, kein Wdnder, daß der reichliche
Vorrat an Bier und anderen Getränken all­
zufrüh sich erschöpfte und in Eile wieder
nachgeschafft werden mußte. Inzwischen
waren neue Ankömmlinge eingetroffen.
Wieder Aufstellung der Jugend in geord­
ne ten Reihen und Festmarsch auf die Fest-

wiese unterhaßb der Kirche. Es war eine

glänzende Idee, die Massen der Zuhörer
auf der Wiese sel:bStt la.geTn zu lassen: wie

ein reifes Kornfeld war der Sektor der
Burschen und gleich einer bunten B:umen­
wiese der Sektor der Mädel. Knapp ,ge­
rechnet hatte -sich eine Menge von minde­
stens 5000 bis 6000 Zuhörer versammelt.
Propst Dr. La n d 1 in.g e r leitete den Ab­
lauf des Festaktes. Zuerst sprach der Diö­
zesarrführer der ka th. Landjugend. Anton
F u ch s h u Ib e r von Behamberg. Mit einem
tiefen Verantwor tungsgefühl entspringenden
sittlichen Ernst nahm er Stellung zu den
Aufga,ben der Jugend in der Gegenwart, zu
Familie, zum öffen,tHchen Leben und zum

Schicksal unser er Heimat Österreicrh. Nach
iilim ergriff cand. phil, Lotte S t e ger, 'be­
reits bekannt durch ihre großartige Rede
im Vorjahr gelegentlich des Bekenntnis­
tages in Waidhofen, das Wo;rt und sprach
mi,t feinem Herzenstakt und aus tiefer
fraulicher Empfindung zum Beruf des Mä­
dels in der Zeit und in der Familie und in
der Caritas. Selten wurde das WoTt Liebe
so fein gedeutet und in seinem reichen In­
halt und seiner segensreichen Wirkung dar­
gelegt. Zuletzt sprach der Jugendsekretär
Franz E n ,t n e raus St. Pölten mit Ernst
und Humor über die Praxis der Tagesparole
im täg.Ji.chen Leben, die erst der Erweis
ihrer Wa:hrheit ist. Zwischen den einzelnen
Reden stiegeu Scharlieder der Jugend auf
und trugen die Begeisterung der jungen
Herzen ins weite Dona-uland hinaus. Ein
feierlicher Schlußakt in der Kirche, bei dem
die Jugend ein Gelöbnis vor dem Altar
mit Kraj] und Schwung sprach, setzte den
Schlußpunkt. Dann sausten wieder die Rä­
der über den Berg, vorsicihtig tasteten .sich
die vol1besetzten Lastkraftwagen und Auto­
busse den Berg hinaIb

, dazwischen husch­
ten Motorräder hindurch und dann trat auf
dem Berg wieder heilige Stille ein, wie es

ist, wenn der Frühlingssturm über die Blü­
tenbäume gefegt hat und nun das stille Bil­
den der Frucht ansetzt.

kirehenrat Leo.pold Lug er und Josef
P r a g e r jun. haben in bestorganisierter
Zusammenaribeit den Zug der Prozession so­

wie die übersichtliche Aufstellun.g bei den
Altären als Ordner geleitet.
Bekenntnistag. Unmittelbar nach der

Fronleichnamsprozession marschierten wir,
die katholische Jugend, von der Pfarr­
kirche weg und durch Unterzell-Lueg hin­
auf auf den heiligoo Berg. So wie wir im

Vorjij-'hr in Krems nicht fehlen wollten,
konnte auch heue,r, weder HHze noch sonst
etwas, davon a!bhafiten, uns mit den lausen­

den anderen ver.bunden zu zeigen.
Bunter Abend. Für die beiden Buuten

Abende am Samstag den 17. und Sonntag
den 18. Juni zu Gunsten des Zeller
Glockenfonds mach.t sich bereits sidhtlich
reges Intere5'se bemerkbar. Warum?, Weil
d�e am Teichbalti.gen Programm beteiligten
eil'heim�schen Kun5'tkräfte einen wie sonst
immer wirklidh ,genußreichen Abend verbür­
gen. Zur Steigerung des Interesses mar!!
auch .das Bewußtsein Ibefbragen, daß die
hiefür ,geopferten Gelder für eine christlich­
ku.ltureLie Sache in ·unserem Heimaiort .die-

nen. FÜT eine Sache, die man se'hen und
hören kann, im Gegensatz zu manchen Ver­
anstaltungen VOn auswärtigen unbekannten
Kunstkräften, die, wir wollen es nicht be­
strei ten, auch ganz gut sein können, aber
für den Lokalpa triotismus weni.g Bedeutung
haben. Wi'r werden uns freuen, den werten
Besuchern einen gemütserfrisohen.den
Abend ,geboten und dem Glockenfonds eine
nennenswerte Stärkung zugeführt zu haben.
Freiw. Feuerwehr. Am 17. ds. findet um

18.30 UhT die erste Haup,tübung der Freiw.
Feuerwelhr statt. Erscheinen ist PIlich·tl

Waidhofen a. d.Ybbs-Land

Vom Standesamt. Ge bur t e n: Am 6.
cis. ein Mädchen Ger t rau d M a r i ader
Eltern Hubert und Anna Maria Ra m a -

k e r s, Bauhilfsarb-eiter, Zell a. Y., Haupt­
p!atz Nr. 3. - Eheschließung: Am
14. ·ds. Franz Kr 0 n!b erg e r, Werkzeug­
macher, Windhag, Sied'lung Reifberg 148,
und Johanna Tin Ih 0 f e r, S'tenotypistin,
Markt Seitenstetten Nr. 119. - S t erb e­

fall: Am 8. ds. die Ausnehmerin Anna

7,uschriffen
aus dem eCeserkreis
Die Verantwortung für Form
und Inhalt bleibt dem Einsen­

der übe r las sen.

Nochmals Fachschule

Die Ausführun.gen .des Herrn Stad,tTates
J. Griessenber,ge.r in Bez,ug auf den
Neulbau der Fachschule in der letzten Num­
mer des "YbbSltaler Wochen:blattes" maclhen
eine öffentliche Erwiderung notwendig, und
zwar deswegen, weil sie die ganze Sach­
Lage d·urch polJitische Beleuchtung in einem
falschen Licht erscheinen lassen. Vor allem
sei ei,nes fes.t,gestellt: Die Facrhschulfralge ist
nicht politischer, ,sondert! rein wirtschaft­
lioher NatuT. Seit 1913 haben sich unzäh­
lige Gemeindevertreter aller Parteien und
al1e Fachschul·direlktoren um den Neubau
der Schule ibemüht. Immer wieder ist .das
Projekt in euter Linie an 'finanziellen
Schwieri.gkeiten gescheitert. So auch heute.
Es wäre also völlig unrichtig und unaufrich­
tig, die Schuld an dem bisheri.gen Mißlingen
des Vorba!bens den Vetrtretern e � n er Par­
tei zuzuschreiben. Sch.ließJich kann weder
der Finanzreferent der LandesTegierung
(ÖVP), noch auch .der sozialiS'tische Fi,nanz­
referoot -der Stadt Waidhofen meh.r Geld
ausgeben als er im Säckel hat. Durch Be­
schönigungen aber zugunsten der SP.Ö. und
fein dosierte Nadelstiche ,gegen die evertre­
ter der ÖVP, wird die Verwirk:lichung des
Fachschulbaues in keiner Weise ,geför.der't.
Die Volkspa1'tei hart sidh .gerade im 'Vergan­
genen Jahre lebhaft für das Fac'hschul­
Berufssc'hul-Projekt interessiert und wird
es a.uah ohne Aufforderung weiterhin tun.
Abe1' wiT wissen auch: Fü� ·seine Verwirk­
lichung werden der Stadt immerhin Kosten
bis zu 2 Millionen SchiUing erwachsen.
Und sollte man dann nioht doch trachten,
zu e T ,s t ,das aJ.1erdringendS'te Problem zu lö­

sen, von dem auch die Sozialisten immer
so viel. reden, nämlich, mit al1en möglichen
Mitteln, dem ungeheuren Wohnung·selend zu

steuer.n? A. Pillgra!b.

Zur Waidhofner Fußballkrise

Zu dem in unserer letzten Nummer ver­

öffentlichten Artikel über die "Fußball-

krise" wird uns von der Leitung der KSV.
Böhler folgende SteJrlungna,hme übermittelt:
Der von Herrn Fritz Haselsteiner in der

letzten Nummer des "Ylbbstaler Wochen­
blattes'" veröffentlichte Artikel Ülber eine
Fusionierung des WSK. Waidhofen mit der
KSV. Böhler ha.t unter den Sportlern und
Sportanhängern lebhafteste Dis«wssiQnen
aus.gelös.t und falsche Meinungen und Hoff-

...
nun,gen hervor.gehracht. Wir wissen nicht,
ob der Artikelschre-iber seine Privatmei­
nung Ivertritt oder ob er im Namen und
Auftrag anderer sprich,t. J edenf<l'Lls geht
Herr Haselsteiner mit seinen Ansichten
von Voraussetzungen aus, die nicht gege­
ben sind und er beweist damit, daß er die
sportlichen Verhäl,tnisse in Böhlerwerk
nicht kenn,t. Zu allererst muß ei·omal fest­

gestetL1t werden, daß von der Le·itung der
KSV. niema1s über eine Fusionierung ge­
sproclhen bzw. nie eine s'olche in Erwägung
gezogen wurde, da ein solcher Zusammen­
schluß praktisch ,gesehen ,gar nicht mög:ich
wäJre. Die KSV. Bö.hler umfaßt 7 Sektio­
nen, welche mH viel Idealismus aufgebaut
wurden und in der kurzen Zeit ihres Be­
stehens mehr oder weniger schöne Erfolge
erzie'len konnten bzw. die sport'liche Diszi­
plin und das sportliche Können größtenteils
auf 'beaohtliches Niveau gebracht werden
konnten. Die KSV.-Leitung muß ihre Hand
und ihr Augenmer1k auf alle Selktione,n

gleichzeitig gerichtet ha!ben und es kanon
daher keine bevorzugten Sekrlionen geben.
Bei einer Fusionierung müßte alles Augen­
merk auf die Sektion Fußba.JJ .gelenkt wer­

den, um nicht Zustände, wie sie zur Zer­

setzung im WSK. geführt haben, ;tufkom­
men zu lassen und das Gesamtle'ben der
KSV. wäre dardurch schwerstens gefährdet.
Die Sektion Fußball wäre nur ei,n Bestand­
teil des Vereines und müßte sich den Ge­
samterfordernissen genau so unterwerfen,
wie jetzt und damit würden die Waidhof­
ner keinesfaJJ.s einverstanden sein. Und was

würden die WSK.-Spie'ier sagen? Beim
KSV. Bölhler gibt es keine Spielerprämien,
keine Jausen, kei,ne Freifahrden für Frauen,
es giht nur Sport um des Sportes willen
und es wurde noch niemals ein Spieler ge­
holt oder gar ,gebeten und ,gerade deshalb
ist auch die sportliche Disziplin eine ,ganz
andere und nur so waren die schönen Er­
foIge -des n0ch so jungen Vereines möglich.
Was eS bedeutet, einen darniederliegenden
Verein als Sektion aufzunehmen, haben wir

schon durchgemacht, mit allem anderen
strömen auah die dor,t herrschenden Un­
diszipliniertheiten und der .ganze SchJen­
drian mit herein und die Erziehungsarrbeit
zu wirklichen Sportle,foO ist so schwierig,
daß es dazu an genug fähigen Funktionä­
ren fehlt. Und die finanzieHe Seite? Der
Artike1schrei!ber hat wohl keine Ahnung,
wie sich die KSV. Böhler dureihraufen muß
und er glawbt wohl, daß von der FiTma Zu'­
schüsse ge.geben werden. Ja, schön wäre es

ja, aber nur sollte es auch wahr sein. Die
Böhler-YbrbSlta,lwer'ke haben den Großtei[
des Sportplatzbaues finanziert, was eine
große Leistu,ng war und wofür die Sport­
ler 1hren Dank mit S!chönen spor.tqichen
Erfol,gen a:bstatten werden. Alle frinanz·iellen
Belastungen, we,lche ein Verein mLt so vie­
len Sektionen zu tTagen hat, müssen aus

e�genen Vereinsmitteln bestritten werden,
was nocrh vie1 schwieriger ist als in Waid­
hofen, da die rKSV. kein unters'tützendes
Bürgertum hinter sioh hat. Daß mit einer

Fusionierung sofort eine sehr s,tarke Mann­
schaft bereitstünde, ist nicrut zu bestreiten,
aber selibstlverständlich würde die KSV.
Böh:Jer den Anspruch auf die Besetzung der
Haup.tfunktionen erhe:ben, ,da sie mit ihren
Erfolgen nachweisen 'kann, daß die dort
,tätigen Funktionäre die ,bessere Arbeit ge­
leisiet haben. Solcihen Ansprüdhen würde
sich der WSK. nicht beugen und darum
wird es auch am rbesten sein, .die durch
Herrn Haselsteiner aufgeworfene Fusionie­
rungsfrage nach umfassender Darstellung
des· wahren Sachverhaltes wegen ihrer
augenscheinlichen Undurchfü'hrbarkeit ab­
zusohließen. Wir sind nicht der gJeiohen
Ansicht wie der Artikelschreiber, daß es

i.n Waidhofen nicht gelingen wird, einen
neuen Boden zu legen, sondern wir glauben,
daß der WSK. diese Krise überwinden und
wieder eine spielstarke und mit wahrem
Sportgeist erfül1te Mannschaft auf die
Beine bringen wird. Da wir immer den
Wunsch ha,tten, mit Waidlhofen das Ibeste
sportnachlbarlic'he Verhälrlnis zu unter,hal­
te.n. wünschen wir dem WSK. in seinen Be­
mÜ1hu'llogen ZUr überwindung .der Krise vol­
len ErLolg und sind weit davon entfernt,
uns an den Schwierigkeiten und Nöten, mit
denen der WSK. jetz,t zu ringen hat, zu

freuen und eine GenU!l'tuung dafür zu se­

hen, daß wir von den meisten Waidhofnern
mit Mißgunst und Abfälli.gkeiten überschüt­
tet wurden. Selbstverständlich wird es

zwisdhen dem WSK. und der KSV. ein Ri­
valen.tum geben, aber dies darf nie zu Ge­
hässigkeiten führen. In fairen, SpoI't'Jichen
Wettkämplen wollen wir unsere Kräfte

.
m�ssen und unsere Nachbarschaft soll uns

beide zu sportlichen Bestleistungen anspor­
nen. Darum wünschen wir, daß es bald
wieder einen star'ken WSK. gilbt, dem nacrh­
zueifern es eine Freude sein solL

Von einer desolaten Brücke

Ich wej.ß nioht, ob es Ihnen auch so geht,
a!ber ich habe eine aus,gesprochene
Schwädhe fÜr Brücken. Seien es nun kühn­
geschwungene Bogenbrücken, derbmassive
Steinbrüoken oder klei.ne, alte Ho:zbrückerl
über einen Bach - immer verleihen sie der
Landschaft o.der dem StadtbUd einen beson­
deren Reiz. Die Jan.gweiligste Gegend ge­
winnt an Lie'breiz .durch eine sanftgewölbte
steinerne BTücke un·d das Imposante eines
Hefeingeschni.btenen Tales 'bringt oft erst
ein hoohgeführter Brückenbogen zur vollen
Geltung. Auch unsere Stadt hat zahlreiche
Brücken und Brücker! - und von einem
solchen soH hier im besonderen die Rede
sein. Ich .gehe jooen Ta,g wohl ein Dutzend­
mal ü'ber die Schwarzbachbrücke Unter der
Burg - eine sehr desolate Brücke - und
man braucht sicher kein Brückenliehhaber
zu sein, um bei ihrem A!lIbliok Herzweh zU

bekommen, ja nich,t nur das, man läuft auch
Gefahr, am Lei.be Schaden zu nehmen denn
die dünnen Bretter, die man zum x-t�n Mal
anstatt der fehlenden Bohlen ge'legt hat,
sind durchgetreten und schwanken über
einem immerhin fast zwei Me<ter tiefen Ab­
grund - genu,g also, um ·sich mindestens
eln Bein zu brechen (was dank der ge­
zwungenermaßen erwol'benen Routine der
dle�e Brücke benützenden Umwohner bis
dato n('ch nicht geschehen ist!). Von be­
rutener Seite hat man sich jedoch begnügt,
ver Monaten eine Verbo,tstafel aufzurich­
te·n. um bei eventuellen Unfällen keine Ver­
antwortung tragen zu mi1ssen! - Man hat
di .. Z�iler Horh'brücke geteert, es wäre sehr
freundlIch wenn man ihre arme Schwester
wenigstel.s ven den aufgenage'irten Schwart­
lingep befreien und statt diesen feste Boh­
:en eillzieher wollte. Erni Hochnegger.
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Fr i e s e:n e ,g ger, Waidhofen-Land- Maier­
rotte Nr. 3, 75 Jahre.

Konradsheim

Erstkommunionfeier am 18. Juni. 12 Erst­
kommunikanten werden am kommenden
Sonntag in unserer Pfarrkirche zum Tisdh
des Herrn gefüh'rt werden. Wir wollen den
Festtag unserer Kleinen wiederum würdig
mitfeiern.
Tod unseres Mesners. Am 7. Juni wurde

unter zahlreicher BeteiJi,gu'lllg der Bevöjke­
rung unser langjähriger Mesner Rudolf
Wo ch n e r im hiesigen Friedhof ZUr I0Ilz­
ten Ruhe bestattet. Der Verstorbene war

wegen seines stets humorvollen, ed:len
Charakters allseits gescih.ät.z.l und Ibeliebt.
Trotz des harten Loses der Teilnahme am

ersten Weltkrie,g, und der Krie,gsgefangen­
schafr 'bis 1920 sowie verschiedener ande­
rer Schicksalsschläge war unser Schuster­
meister und langjähriger Mesner ürimer zu­

frieden und zuversichtlich. Am 5. Juni mor­
gens i'Sll nun Herr Wochner nach langem,
schwerem Leiden im Krankenhaus zu Waid­
hofen a. d. Yblbs im 70. Lebensjahre viel zu
früh für seine al1gemein bedauerte Familie
gestorben. Er ruhe in Frieden!
Todesfall. Am 8. ds. ist Frau Anna Fr i e­

sen e g ger, Ausnehmerin am Gute Kren­
bichl, nach längerem schwerem Leiden im
77. Lebensjahre gestorben. R. 1. P.
Alter Bauernhof im Bild erhalten. Er­

freulicherweise werden von den Waidhof­
ner Künstlern nicht nur die schönen Mo­
tive unserer Stadt und Umgebung, sondern
aUClh die Reize unserer alten Bauernhäuser
gemalt und so der Nachwelt erhalten. So
hat Prof. Rich, M a h l e r erst kürzlich das,
Bild eines am Fuße des Hirschberges ge­
legenen alten Hofes, der neu aufgebaut
wird, geschaHen. Der Künstler, dessen
Landschaft und insbesonders Blumenbilder ,
immer wi edej- entzücken, hat hier mit be­
stem EinfiillIlungsvermögen diesen eigen­
artigen Stimmungsreiz festgehalten. Im saf­
ägen Grün einer Maiwiese lieg't der alte
Streckhof' mit dem schweren Vordach und
der hölzernen Giebelwand mit .der Vorlaube.
die unbeg;reiflicherweise im Volksmund ge­
ringschätzig "Bettella:bn" genannt wird.
Knapp daneben steht der Feldkast en, ein
kleiner, massiger Blockbau, der seinerzeit
zur Aufbewahrung des Körndls diente und
heute nur meihr ganz vereinzelt in de,r Ge­
gend von Konradsheim und Maria-Neustift
anzutreffen ist. Mit viel Liebe und großem
Können sind alle Details ,gemalt und ganz
meisterhaft sind die fahlen und doch leuch­
tenden Farben des alten Strohdaches. Wir
hoffen, daß dieses Bild, welches bereits ver­
kauft ist, durch eine Schaustellung uns
allen zugänglich ,gemacht wird und Freude
bereiten kann. Auch für den Baufachmann
ist das Motiv von Interesse. Das Problem
des richtigen bodenSitändigen Bauens, zum

Urut0lTschied vom sinnlosen Renovieren muß'
end1ich einma:I au.fgegriffen werden.

Böhlerwerk
KSV. Böhler-Ybbstalwerke, Sektion Ge­

sang. "Für jeden etwas", so heißt das
Motto, unter welchem unsere Sänger am

Samstrug den 17. ds. um 20 Uhr in der
Werks:baracke in Böli.1erwerk einen Bunten
Abend veransialten und sich damit dem
Publi'kum vorsltetlen. Ein seihr Ibun,tes Pro-

Aus dem Tagebuch des Waid­
hofnerBürgers F.M. Reichenau

1812/13

11 Teil: Aus dem Theater- und Kulturleben
in Waidhofen a. d. Ybbs

(Schluß)
15. Juli 1813: "Rache für Weilberraub",

Ritterschauspiel (Scherzer).
17. Juli: ., heute gab die Sche.zerische

Gesellschaft bei 1Y01lern Hause, aber sehr
schlecht "Aschenschlögl", eine .große ko­
mische travestierte Oper mit Tänzen; das
Seiltenstück zu Aschenbrödl.
21. Juli: "A�bert, der Starrkopf" ode.

"Peters Geist auf der schwarzen Bur,g", ein
neues Siblenschauspiel. Stück und Spiel
waren untr. aller Kritik, alles ,gin,g bei­
nahe vor Ende noch aus.

22. Juli: "Tymoker Wastl", große komische
Oper von Em'anuel Schikaneder, Musik von

HaiJbel (Scherzer).
26. Juli: .. , die Scherze,rische Gesell­

schaft .ga1b recht gut "Der weibliche Deser­
teur", Lustspiel, von Kotzebue ... Dann das
komi,sche Ballet "Die arbeitsamen Lands­
leute" oder "So bekommt man Nanette".
31. Juli: "Der Opfertod", Schauspiel von

Ko,tzebue (Scherzer).
1. AuguoSt: "Alle fürchten sich", Lustspiel

von Kotzebue', dann "Der Schneider Meck
Natz in tausend Ängsten" o<der "Die Zigeu­
nerhütte", ,großes komisches Ballet.

4. AuguSlt: "Der ägyptische Josef" oder
"Jak()lb und seine zwölf Söhne", ,großes mu­

sikalisches Drama von Cälestin, Musik von

Fischer (Scherzer).
6. August: ... produzierten sich Quartett­

Alpensänger mit neuen und sehr hübschen
Singstücken im hiesigen Theater. Sie san­

,gen einzig schön, besonders die Tudler.
8. Au,gust gab die Scherzerische Gesell­

schaLt "Johann Fausts letzte Tage", ein
allegorisches Drama lYon weiland Weid­
mann, k. k Hofscha,uspiele,r. Das Stück
wurde ausgepfiffen, ,

10. August: ... prod11zierte sich im Thea­
ter ein durchreisender Bauchredner mit
Taschenspiele.rkünsten, dann in seiner

SPORT-RUNDSCHAU
Die Lehren au� der Vergangenheit
Nun ist also der Ahstieg des 1. Waidhof­

ner Sportklubs Wirklichkeit ,geworden. Der
Verein, seit 1945 in der 2. Liga West spie­
lend, muß durch die bittere 1:6-Nieder!lage
in Pöchlarn. den schweren Weg in die 1.
Klasse antreten. Von allen Seiten werden
nun Stimmen laut, die eine Fusionierung
Bähler-Waidhofner SC. vorschlagen, auch
die 'letzte Nummer des .Ybbstaler Wochen­
blattes" brachte einen Artikel dieser AI'l.
Als objektiver Kritiker ist es ,schwer, auf
Vorschläge, die in oben angeführte Rich­
tung hinzielen, einzugehen. Wir stellen hier
jedoch ausd ücklich fest, daß eine Fusio­
nierung mit Böhlerwerk durchaus zu be­
grüßen wäre und vom s p 0 s ,t 1 ich e n

S t an d pu n k t aus auch zu rechtfertigen
ist. Wie wir jedodh in Erfahrung bringen
konnten, hat man für einen derartigen Zu­
sammenschluß in Funktionärkreisen nicht
viel Interesse und insbesonders der WSC.
möchte seine Setbständigkeit wahren. Die
Sache ist also durchaus nicht so einfach,
und da außerdem Böhler und der WSC. nun
in einer Klasse spielen werden, können d'ie
Fusionierungsruie nicht so leicht verstum­
men. Betreffend den WSC. müssen wir aber
jetzt schon darauf aufmerksam machen, daß
die Lehren aus der Ver.gangenheit gezogen
werden. müssen, daß der Verein endlich
darangehen muß 1. einen Trainer zu enga­
gieren, 2. sich ein Spielerreservoir zu

schaffen, das treu zum Verein hält und je­
den Meisterschaftssonntag g'!'eifbar ist. In­
foLge der verminderten Fahrtauslagen wird
sich der Klub auch finattzieH wieder erho­
len. All das wesentliche Drum und Dran
haben wir bereits in einem früheren Ar­
tikel erwähnt. Eines scheint uns aber noch

von Bedeutung. Wir machen den Vorschlag.
'Wie wäre es in der neuen Melsterschaft mit
Doppelveranstaltungen mit der KSV. Böh­
ler? Zwei zugkräftige Meiste-rschafts.spiele
an einem Sonntagnachmittag würden be­
stimmt ihre Anziehungskraft auf das PuJbH­
kum nicht verfehlen. Gewiß wir,d sieh nicht
jeden zwei'len Sonntag eine Doppelveran­
staltung aufzi ehen lassen, a!ber bei etwas
gutem Willen müßte eine solche doch ab
und. zu zu machen sein. (Trotzdem die KSV.
Böhler nun ja Platzbesitzer wird). So wol­
len wir denn in die Sommerpause gehen,
wollen dem Fußball eine Zeit lang Ade
sagen, 'Wollen aber auch hoffen, daß man

die Lehren aus der Vergangenheit wirklich
zieht und mit frischen Krä�len in die neue

Meisterschaft ,,.stei,gt' '.

Gastspiel des Liqaverelnes Schwaz

Am Fronleichnamstag sowie am darauf­
folgenden Samstag war der Tiroler ' Liga­
verein FC. Schwaz zu Gast. Während das
erste Spiel 1:1 endete, verlor der WSC.
das zweite m�t 0:1. Die Tirolee waren den
Unsrigen wohl in Bezug auf Schnelligkeit
und Zusammenspiel überlegen, konnten aber
ansonsten in keiner Weise überzeugen und
ihren Ruf als Ligaverein rechtfertigen, Vor
drei Jahren hätte der WSC. einen Ge,gn0IT
dieser Art noch haushoch abgefertigt, aber
die Zeiten ändern sich eben und die Glanz­
ze�t des Waidhofner Fußballes ist für eine
geraume Zeit vorbei. Bezüglich der Gäste
ist noch zu sagen, daß sie eine äußerst
sympathische und faire Mannschaft stell­
ten, die sich allseits auch der Gunst des
recht spärlich erschienenen Publikums er­

freute.

gramm mit Chör0ID, Solls, Duetten, Quar­
tetten und ein Einakter verspricht einen
sehr schönen Abend. Für auswärts woh­
nende Besucher steht ein WeriksaUlto ab
Kematen um 19 Uihr und ab Waidhofen,
Gasthof Weber, um 19.40 Uh,r zur Verfü-

. gung. Nach der Veranstaltung 'Verkehrt das
Auto in beiden Richtungen zurück.

Bruckbach

Todesfall. Am 12. ds. starb nach länge­
rem Leiden Frau Maria M are k, Private,
Siedlun.g Nr. 100, im 77. Lebensjahre.
R. I. P.

Sonntagberg
Kino Gleiß. Samstag den 17. und Sonn­

tag den 18. <ds.: "Feuerzangenbowle" und
"Sieb0ID Ra:ben" (15 Uhr), Mittwoch den 21-
Juni: "Unser täglich Brot".

Windhag
Ländliches Fortbildungswerk. Am Sonn­

tag den 18. Juru. mac:ht' die Fortbildungs­
gemeinschaft eine Exkursion nach Gmun­
den. A,bfahr't VOn Waiclliofen (Gasthaus
LindenhoferStumfohl) um Y24 Uhr früh. Bei
Schledhtwe1it0IT am nächsten Sonn,tag.

Bauchrednerkunst in französischer und
deutscher Sprache zu aBgemeiner Zuf.rie­
denheit.
15. August: .... Das gu1e schöne Stück "Die
Radikalkur" von Weißenthurn. Es wurde
sehr schlecht gespielt und Text ausgelassen
und dafür extemporiert (Scheuer).

16. August: "Elise, die Herzo,gin von Sie­
benbürgen" oder "Der Wald von Hermann­
stadt" (Scherzer).
29. August: Seit dem let2nen Theater­

stück, welches d:ie Scherzerische GeseJt­
schaft ,g'ab, ging solche nach Weyer und
spielte alldort . .. die Ur.sache war, weil
solche wegen des schlechten Spiels und
Wahl ih.rer Stücke, dann des gegenwärtig
�raurigen nahrungslosen und geldmangeln­
den Zeitpunktes wegen, hier nicht leicht
existieren konnten, doch einige Zubußen
bei ihren Wewrer Spielen hatten.

29. August: ... &pielten heUle (die Scher­
zerische Gesellschaft) zum letztenmale zum

Besten der sämtlichen MitgHede;r der Ge­
se.uschaft. .. "Die Zerstreule", Lustspiel
von Ko,tzehue, dann "Die edrre Rache", mu­
sikalisches Intermezzo von Süßmayr, dann
"Die taUibe Wirtilll", ein komisches Ballet.
Nach dem Ballet begab sich Scherzer Va­
ter, Direkteur der GesellschaH, auf die
Bühne, dankte in seinen Zivilkleidern für
die Unterstützung und beurlaubte sich seh.
schmeichelhaft in seinem und seiner Ge­
sellschaft Namen. Dieser Scherzer ist ziem­
lich wohlibeleiM, hübsch g'l'oß und fett, ein
Mann bei 70 Jahren, scheint aber ein et­
lich 50 Jahr zu sein, er führt das Sprich­
wort "Ver.stengs mich ... ". Dieser Scherzer
ist schon lange Direkteur. Schauspieler vom

Wr. Hof- und Leopoldstädter Thea'ler spiel­
ten einstmals unter ihm und er seUbst ein­
mal beim Kärntnertorthea'ter unter Kaiser
Josefs Zeiten. Er ist verheiJ'atet, sein-e
Frau hat ein Haus in Wr. Neustadt und das
dortige Theater in Pacht, woran er alber
an beiden keinen Anteil hat. (Als Scherzer
nach Wai<ihofen kam, bestand seine Truppe
aus 15 Personen. Hier traten meihrere auS

und zum Schluß hatte er nur mehr 9 Per­
sonen.) Wasmüller, ein guter Komiker, blieb
beim Chirur.g Man als. Balbierer Subjekt
in Condition. Der alte Scherzer war nUJ'

dem Namen nach Direkteur, denn er nahm

St. Leonhard a. W.

Schlechte Straße. - Drohende Einstel­
lung des Postautoverkehres. Der Zustand
der Fahrstraße nach St. Leonlhard a. W.
ist ein derart schlechter, daß man sich nur

wundern kann, daß ein geregelter Verkehr
noch möglich ist. Meterlange Gruben, Lö­
cher, abschüsslge Stel!len erschweren <das
Befahren stark. Die Postverwaltung wird,
wenn nicht bald die gröbsten Stellen aus­

ge/bessert werden, genötigt sein, den Post­
auiobusverkeihr einzustellen. Dies wäre be­
sonders in den Sommermonaten sehr be­
dauerlich, da !Viele Ausflügler gern ihren
Weg ii:ber St. Leonhard-c-Sonntagberg oder
umgekehrt nehmen und den Weg Waid­
hofen-St. Leonhard durch die Omnibusfa.hrt
St. Leonh-ard-Waidhofen abkürzen. Auch
von der einlheimischen Bevöl'kerung würde
die Einstellung des Postautoverkehres seh'l'
übel aufgenommen werden, da besonders
in der Sommerzeit durch die Benützung des
Omnibusses viel Zeit erspart wird. Wün­
schenswel1t wäre es, daß die Straße Waid­
hofen-St. Leonbard a. W. bald ,um.ge/baut
würde, da eine Auslbesserung nicht lange
anhalten wird, weil beim Bau der Straße
noch nicht auf den Autoverkehr gedacht
wurde und der Unte1'lbau heute nidh1 mehr
entspricM.

sich um nichts an, nu'!' einigemale �piel,te
er den HausknecM. Der Direkteur Name
.g0lbührte H. Cölestln. Dieser Ibesorgte alles,
er wählte die Stücke, .mitunter recht
schlechte, aber doch solche, wo er b.iUie­
ren konnlte. Eintrittsge:bühren waren: 1.
Platz 36 Kreuzer, 2. Platz 24 Kreuzer, 3.'
PLatz 12 Kreuzer. Diese Preise wurden ab­
geändert auf 30, 20, 8 Kreuzer,. dann auf
24, 18, 8 Kreuzer, in.dem er sonst keine Zu­
seher !bekommen hätte.

t. September 'reiste die Scherzerische Ge­
sellschaft von hier nach Wr.-Neustadt und
St. Pölten aJb.

19. September 'Wurde 'Von Dilettanten bei
hÜ'bsch zahlreichem Auditorium ge,gen
tre,ien Entree in Quinte'bten die "Schöpfung"
von Haydn ,gegeben. Nach dieser wurde ge­
tanzt ...
28. Oktober: Nach einem ziemlich langen

Zeitraum gaben heute Dilettanten "Die
deutschen Kleinstädter" VOn l(otzebue.
Das Stück, welches ich in Vorschlag
brachte, .gefiel im Ga.nzen, jedoch erregte
es, wie ich nachher erf'uh;r, !bei einigen
Sensation, die glimp,f.lichsten Stellen waren

weggestrichen, obwohl Schmitt bei der Pro­
duktion eini,ge derselben 'Vorbrachte .. dann
sag'te er auch als von den Merkwü'l'dig­
keiten der Stadt Krähwinkel: "Es befindet
sich beim unJeren Tor ein ,großer türkischer
Sattel, auf welchem sieben ,geharnischte
Reiter sollen gesessen sein. (Anspielung
auf das- Amste!ltner Tor). Der hiesige Herr
Bürgermeister war Zuseher und lachte herz­
lich. Syndikus und seine Frau, die beiden
Magistratsräte Sei.ler und Leuthner nebst
ihren Frauen waren aber nicht zugegen
und sind vorsäJtzlich weggeblieben. Die vor­

erwähnten zeig,ten durch ihT Betra,gen, daß
sie mit echt Kleinstädter Geist beseelt sind,
am meisten wWlderte mich dieses von

Leuthn0IT.
28. Novemlber: Heute ,ga'ben Dil0lttanten

zum Besten der in diesem Kriege verwun­

deten k. k. österr. Krieger "Der Feind am

Pruth" als 2. Teil das ,,Mädchen von Ma­
rienburg", Schauspiel von Kratter. '. Die
ganze Einnahme, welche für die verwunde­
ten Krieger gehört, beläuft sich auf 80 bis
90 Gulden.

Allhartsberg
Kirchliches. Viele Marterl und Bilder an

den Wegkreuzen geben noch von längst
vergangenen Zeiten Zeugnis, welche Ver­
ehrung unsere Vorahnen der hl. Dreifaltig­
keit darbrachten. Besondere Opfer nahmen
unsere Vorfahren zu Eh.ren <des dreieinigen
Gottes auf sich, als .sie das herrliche Got­
teshaus auf dem Sonntagberg erricohteten.
Die damaHgen Wallfahrer scheuten keine
Mune und trugen Ziegel und Sandsäcke vom
Fuß des Berges bis zur Gnadenstätte. Da­
rnals gehörte die heutige Pfarrgemeinde
Sonnta�ber,g zu Allhartsberg. Aus dieser
Zeit blieb der fromme Brauch erhalten, <daß
am Dreifaltigkeitssonntag eine Prozession
von Allhartsberg auf den Sonntaglberg pil­
geort. Auch heuer ,gin,g eine große Prozes­
sion hinauf zur Gnadenstätte. 11m dem drei­
elntgen Gott die Verehrung darzubringen
und Trost und Hilfe zu erflehen.
Fronleichnam. Viele f�ißi.ge Hände wa­

ren am Vorabend am Werk, um die Häuser
und die 'Straße würdig zu ,gestalten. Die
Feuerwehren 'von Allhart sbeng und Doppel
marschierten zum Ortseingang, um die Pro­
zession und Feuerwehr Wallmersodorf-Kröl­
lendorf zu empfangen. Nach gemeinsamem
Gottesdienst Ibegann der feierlidhe Umzug.
Voran der Lehrkörper mit den Schulkin­
dern, die Kirohenväter mit dem Baldachin,
urnt er welchem der Ortspfarrer P. Pa u ,I u s

das Allerfueilig,ste trug. Der Kirchenchor, die
Musikkapelle, -die Freiw, Feuerwehren und
in großer Zahl die iib-rigen Gläubigen. Ab­
schließend bedankte sieh Feu-erwehrhaupt­
mann Jos. Schmidtbauer 'bei den
Feuerwehren und der Musikkapelle für die
Ausrückung zur Verschönerung des Festes.
Erstkommunion. Am Sonntag den 11. ds.

empfingen in unserer Pfarrkirche 14 Knaben
und 11 Mädchen die erste M. Kommunion.
Unter den Klängen unserer strammen Orts­
kapelle wurden <die Erstkommunikanten
vom Schulhaus abgeholt und in die Kirche
zum Tisch des Herrn ,geleitet. Nach die­
sem feierlichen Gottesdienst wurden die
Erstkommunikanten in das Gasthaus Kappl
geführt, wo ihnen eine kräftige Jause ver­
abreicht wurde.

Ybbsitz

Geburtstag. Am 31. Mai wurde dem Be­
sitzer deT Wirtschaft Meierhof Rotte Mais­
berg Nr. 26, JOihann Pechh'acker, und
seiner Frau Chrislina ein Söhnchen mit dem
Namen J 0 ha n n geboren.
Trauungen. Am 29. Mai fand in Maria­

Neustift die Trauung des Uhrmachers Ju­
Bus S a k e I, Mark't Nr. 75, mit der An­
gestellten Gertrude Hof ma ch e r, Markt
Nr. 75, statt. Am 10. Juni fand die Trau­
ung des Tischlergehilfen Ernst Neu -

b a ,u e r, ROltte Schwarzenberg Nr. 34, mit
der Hausgehilfin Rosina Res ch aUs Waid­
hofen-Land, 1. Wirtsrotte Nr. 37, statt. Den
Neuvermählten die herzlichsten Segens- und
Glückwünsche!
Fronleichnamsfeier. Nachdem bereit; am

Mittwoch abends die Feier des Fronleich­
namsfestes m�t einem Platzkonzert der
Marktkapell.e auf dem mit Birkenbäumen
.geschmückten Marktplatz eingeleitet wor­
den war, fand. Ibei herrlichem Wetter am

Donnerstag der fei0ITlIiclhe Fron'leichnrums­
umzug durch die ,geschmückten Slraßen des
Marktes ,bei außerge�öhnlidh großer Betei-

5. Dezember: ." da Glögl, Turnermeister,
ankündig,te, daß er zum Besten der ver­
wundeten österr. Krieger eine musikalische
Akademie im Schießstattsaale geben wolle.
Das Orchester war mH hiesigen Dilettan­
ten und Glögls Leuten gu.t und zahlreich
besetzt. Die Stücke waren: Eine große
Symphonie von Beethoven, "Der Sees turm"
mH Singstimme 'be,gleitet, von Josef Haydn,
D'I'. der Tonkunslt. Eine Grand Concertante
Symphonie von BlumenthaI auf zwei Vio­
J.inen a Viola. Eine g·roße türkische Sym­
phonie es D von Jos. Haydn.

8. Deze.m'be.: ... hier p·ro<iuzierte siC'h mit
außerordentlicher Reine, Genauigkeit und
Gewandtheit ein hier durch'l'eisender Italie­
ner mit fünf musi,kalischen Instrumenlten
zugleich. Zu unse'l'er g.ößten Verwunderung
spielte er unter allgemeinem Beifall alle
diese Instrumente zug1eich. Er soll sich
geäußert haben', daß er schon 13 Jahre
hierauf exerzier,t ha'be.

20. Dezember: Heute kam die Danspe­
tische Schauspielgesellschatt hiet' an.

21. Dezember: Der gestern an.gekommene
H. Wilhelm Kloß ,ga,b un,s auf hiesi.gem
Theater ein Deklamatorium. Er ist ein
Schüler Hflands tLnd Schauspieler vom

Maglll'burger Nationaltheater. Der Dedama­
tor, ein schön gewachsener junger Mann mit
einem guten Sprachor.gan Ivon der Na'tur be­
gabt, deklamierte einzig schön und zur

größtet Zufriedenheit, eine allgemein herr­
schende Stille lohnte den KÜlIlstler, was

hier äußerst selten i,st.
22. Dezember: Die Danspel'ltische Gesell­

schaft ,gab "Die Kreuzfahrer".
23. Dezember: Die Danspertische GeseilI­

schaft gab "Fridolin" o.der "Der Gang nach
dem Eisenhammer".
26. Dezem1ber ,ga,b die Dan.spertische Ge­

sehlsdhaft "Die Feuerprobe" von Kotzebue
dann "Das Landhaus an de'l' Heerstraße"
von Kotzebue.
27. Dezember "Abellino" mit Herrn Gloß

als Gas.t, .

28. Dezemlber: Die Danspertische Gesell-
sdhaf,t .gab "Der Wildfang". .

30. Dezember: "Der ,schwarze Mann" von

Kotzebue und "Die Leinweber", Lustspiel
Von Kotzebue .gab die Danspertisc'he Ge­
.se'llschaft.
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ligun,g der Bevöjkerung statt. Den Zug er­

,öffneten die zahlreichen Kinder der Vollks­
und Hauptschule, denen zahlreiche' weiß­

geklei.dete Mä.dchen mit ihren Körbchen mit

Frühlingsb'lumen folgten. Der Geisthchkeit

folgten Bürgermeister Ku p f e rund Bun­

desra-t Tat z r e i t e r , die Gemeinderäte,
die Vertreter der Behörden und Ämter. DIe

. MarktkapeHe begleitete die feierlic!hen Cho­

räle des Kirdhenchores in mustergültiger
'Welse.

!Qpponitz
30 Jahre Konsumgenossenschaft. "Einig­

keit macht s<tark". Der tiefe Inhalt dieser

Worte wurde uns so recht bewußt bei der

am Sonntag den 4. ds. stattgefundenen
,Jahres-Mit.gliederversammlung der Konsum­

genossenschaft Opponitz, Eine Iest'liche

'Stimm-ung beherrschte diese anlaßlieh der

30. .wiederkehr des Gründungsjahres der

Konsumfiliale Opponitz abgehaltene, beson­

-ders fest.lich gestaltete Versammlung. Vor­

standsmitglied G.R. Florian Her m be­

grüßt€ als Vorsitzender besonders den a?­
wesenden Gründer Michaeü Me n k SOWIe

-Geschäftsl ei ter K 0 11 m e rund Pur z l e r

aus Amstettcn, Frau Sc h w a i ger aus

Waid:hofen und alle anwesenden Mitglieder.
Er 6edachte anschließen-d der toten Ge­
noss�nschaiter. Alle Anwesenden erhoben

-si ch hiehei zum Zeichen der Trauer von

'ihren Plätzen. Bei Punkt 2 wurde der An­

trag, den Verlust von 1948 auf 1949 vor­

zutragen, einsümmig angenommen. Des-

61eichen auch der Antrag zu Punkt 3, den

Überschuß aus 1949 den allgemeinen Rück­

lagen zuzuführen. Zu den heiden :v�rhe�­
,gegangenen wie auch zu Punkt 4, TatI,gkelt
'und Rechnungabschluß 1949, sprach Ge­

'Schäftsleiter K 0 II m er. In se:hr aufge­
schlossener Weise schilderte er -den schwe­

'�en Werdegang im Jahre 1948. während er
das Jahr 1949 als ein glückbringendes be­

zeichnete, weil die Umsätze enorm gestei­
ger� wurden. Wie sehr Ihier der Aufbau

vo� sich ging, beweisen die T�tsachen, -da�
'€ine neue A'bgabestelle errIchtet., zweI

Autos gekauft und ein Warenlager im Wert

von 350.000 S an,gelegt wurde. Der Umsatz

der Abgabestelle O,pponitz betmg im Jahre

1949 S 21!0.449.22, das ist um S 142,231.34

-mehr als im VorjahTe, Dies ist ein Beweis

der Tüchügkeit unseres Geschäftsleiters
R i x in ger und der Beliebtheit des

..

Kon­

sums. Die AniTäge in Punkt 5 auf Ande­

rungen der Satzungen der Genossenschaft,

§' 14 Verlängerung der Funktionooauer der

Miigliedsausschüsse auf. drei Jalh�e! .. B�n­
dung ihrer Wahl auf mindestens eln)ähnge
Mitgliedschaft, Erweiterung ihres Autgaben­
kreises. § 22 und 25 Anpassung der Schi�­
ling,beträ.ge bei Investitionen und der,gl�l­
chen an den he'l!tigen Kaufwert des Schil­

ling, wurden einstimm�g angenommen...§ 7

und 30 betre�fend Erhöhun,g des Gesdhafts­

.anteiles von 40 auf 80 S wurden nach kur­

zer Debatte mit einer Gegenstimme ange­
-nommen. In Punkt 6 wurde Pius B u c'h -

r i e g Ie r zum Hauptdelegierten und Josef

J3 erg i n z zum Ersatzmann zu'r General­

'versammlung ,gewäMt. Bei Punkt 7 wurden

auf Grund des vorher ,gefaßten Beschlusses

die Ausschußmitglieder: F. Hel m, R. Lu .g­

mayr, L. An'tenreiter, M. Frö�.-
1 ich un-d A. W ag n er neuerdings besta­

tigt, Neu hinzugewählt wurde nodh P.

-B u ch r i e ,g I e r. Das ,dara.uHol,gende "Refe­
rat "Kampf dem Untersag�mgsgesetz , �e­
-haHen von Frau Sc h wal ger, war sehr

interessant. Sie ,betonte, wie sehr die K�n­
sum,genossenschaft insbesonders als Prel's­

regulator für alle widhti.g sei. Das Unie�­
sagungsgesetz ,sei a'ber das schwerste Lei­

den der Genossenschaft, weil da,durch i'hTe

:Arbeit gehemm't wir-d, so führte die Refe­

rentin aus und trat ,dann für die Abschaf­

fung des Gesetzes, ein. Wir müss�n alles

daransetzen, um den Konsumverein ,g'roß
'und stark zu machen, denn nur durch ver­

einte Kraft kann Großes geschaffen wer­

den. Mit einer W.ürdigung des Grün-ders

und der Bitte an aHe, der Konsumgenos,sen­
schaft allzeit treu zU bleiben, schloß Frau

'S ch w a i ger ihr Referat, für das i'hT

großer Beifall ,gezoHi wuFde. Dem Gründer

M e n k wurde hieTauf namens der Genos­

senschaftleiiung der Dank für seine Lei­

!>1Iungen ausgesproohen und ein kleines Ge­

schenk überreicht, Der Gefeierte war

darüber sichtlich gerührt und dankte für

diese Ehrung in schlichten Worten. A.Is
feier!' cher Nbschluß sohloß sich <laran ein

Pia'lzkonzert der Feuerwehr-Mus1kkapel�e
Oppcn:tz.

Großhollenstein

75jäbr. Bestandsjubiläum des Volksschul­

�ebäudes. Im Jahre 1875 wurde .das heu­

tige Volksschu1.gebäude fertiggesteJ.lt. und
der iBenützung übergelben. Deshalb hn,det

am Sonn'ta.g den 2. Ju,li ei.n ,großels Schul­

'fest mit verschiedenen Veranstaltungen und

Aufführun,gen statt. Es 'Wh·d ein Klasosen­

zimmer zu einer Art Museum aus,gestattet,
in welchem die GäSite empfangen werden,
'vor al:lem jene, die 'seit .diesen 75 Jahren

diese "Hochschule", die ja se'hr hoch oben

auf dem Hochsattel stelht, besuc'h t haben.

Alle ehemaligen Schüler und Eltern werden

gebeten, alte Pihotogr,aph�en aus jener Zei't

mit Namen und JahreszahJlen, Aufnahmen

der Schü,ler oseUbost, K,lassena�fnahm.en ode<!'

von Lehrkräften u. dg'l. I el '11 wen s e ,der

Schule zur Verfügun.g zu, stellen. Auch

Zeichnungen u. a. 'sind erh.eten... F�rner
wird, um die großen Kosten eIneT wurd�gen,
großen Veranstaltung hereinzubTin�en, eine

Art Glüclks.hafen und im anschLießenden
Gartenfest eine Verstei,gerung ,größerer
Spenden sLattfinden. AUe Sdhul- und Kin­

derfreunde werden ge:beten. hiezu Spenden
und Geschenke, die Hausfrauen auch süßes

Backwerk bere itzuste.llen. Zwischen dem
26. und 30. Juni werden die kleinen Samm­
ler und Sammlerinnen diese Sachen abho­
len kommen. Am Samos,tag den 1. Juli fin­
det in der Museumsklasse eine Ausstellung
der Spenden !Statt. Laßt die Kleinen nicht
umsonst zu euch kommen, öffnet eure Her­
zen un.d Taschen!

Generalversammlung des Musikvereines.
Am Sonntag den 18. ds. findet wie a'lljähr­
Iich di e Generalveesammlung des Musik­
vereines von Hollenstein drn Edelbachersaal
ab 7S 10 Uhr vormittags statt.

'

TodesfalL Am 12. ds. sdarb die Haushäl­
terin Frau Res] K e f elf im 60, Lebensialhre.
R. 1. P.

Lunz a. S.

Zum 50. Geburtstag unseres derzeitigen
Sahuldirektors, Otto Hat, der uns mit
Schulschluß Ieider verläßt, wollen wir nicht

versäumen, eine Wü-rdigung dieses ,gebore­
nen Schulmannes zu ,geben, der seit 1946
in Lunz gewirk� hat. Unter seiner Leitung
ha,t die Sdhule, die in der Na chkr iegszeit
schwer gelitten hat, einen beaoh.tlichen
Neuaufbau in jeder Hinsicht erfahren. Zahl­
reiche dringende .Rel1ovierungen mußten

vorgenommen werden, um den beginnenden
Verfall zu verhindern. Als Leiter der
UNICBF.-Kinderau&speisun,g und a�s Spren­
geLleiter für die Schulen von Göstling bis

Garning und Lackenhof 'hat der Genannte
in diesen Jahren sehr verdienstHdh ge-

wirkt. Die Ausgesoaltung .der Lunzer Schule
aber lag ilhm rvor allem auf dem Herzen und
hier ist wirklich viel geschehen, was seinem

Nachfotger die Arlbeit 'sehr erleieh tern
wird. Eine besonde:re Leistung Dir. Hai s
ist die Errichtung der Ibäuer:llchen For tbil­

dungsschule In Lunz, ,die in den Winter­
monaten immer gut besucht Ist und die be­
rufen ist, unserem Bauerntum .dureh ein

allseits vertieftes Standes- und Fachwissen
neue KrMte zur Bewälti.gung seiner großen
Auf.gabe ZiU schenken. Ein wlrkliohes Denk­
mal hat sich Dir. Ha ,t aber mit der von

ihm künstleriech ,gesc!hriebenen und ausge­
schmückten Schul chronik ,gesetzt, die ein

richtiges Nachschlagewerk für al1le Belange
der Ihies.igen Schule in diesen .Iahren dar­
stellt und die spätere Generattonen als

Fundgrube bezelchnen werden. Als schönste
Schulchronik des Bezirkes Sche!ilbfus steht
sie an der Spitze dieser Arbeiten. Erwäh­
nenswert ist auch, daß Dir. Hat als Stan­
desbeamter 70 Ehen staauliche Gülti.gkeit
verlieh. Seine Ansprachen zu Ibesonderen
Anlässen si'nd und werden in bester Erin­

nerung bleiben. DiT. Hat ist geborener
Wliener, hat bereits auf vielen schulischen
Ge:bieten sehr verdienstlich gewirkt, hat
durch weite Reisen WeLt und Menschen

kennengelernt und ist Teilnehmer an bei­
den WeltkTiegen. Der zweHe Krie,g l�eß
ihn eine Reihe schwerer Krankheiten .durch­

machen, deren Folgen noclh immer nicht
ganz u.berwunden sind. Trotzdem findet
man �Ihn stets unermüdlich zum Wo'hle der
Schwle tätig, in deren,Dienst er immer ,auch

seine nicht alHtlgliche künstlerische Bega­
bung als Musiker und !Maler stellt, die

allerdings �n vielen Fäl[en schon verbrei­

tete Anerkennung fanden und von welcher
zu hoffen ist, daß sie noch weitere Ausge­
staltung und Anerkennung finden werden.

Dshe- wünschen wir dem Jubilar zu -seineJID

Geburtstag für d4e Zukunft alles Schöne
und Gute, damit sein Leiben nn seinem
Reichtum noch lV,iel Wertvolles zu seinem
und der Mitwelt Besten wirken kann. '

Bach-Feier der Schule. Die Leitung der

hiesigen Volks. und Hauptschule hat den
Schillern in einer würdigen Bach-Feier die

Bedeutung dieses größten Musikers und
Komponisten nahegebracht. Der spröde
Stoff wurde in einer Ansprache von Lehrer
Kurt Müll ne r so ,glückHch behandelt,
daß die Schüler davon den besten Eindruck
gewannen. Dir. Hat hat in Eile ein ,gutes
Bach-Bildnis gemalt, welches an der Stirn­
seite des Festraumes ih Mitte unserer

Falhne 'hing. Lehrer W e s p hat am Klavier
zwei Choräle und ein Präludium ,gespielt
und -dabei seine ,gewoihnte ,Meis,terschaft hö­
ren [assen, .die am Schluß im Ave Maeia
von Gounod ihren Höhepunkt fand, wäh­
rend am Horn Müll n e rausgezeichnet
dazu beitrug, diese Feierstunde schön aus-

klingen zu lassen.
'

Badebetrieb. Die bedeutende Hitze hat

den Lunze- Badelbetrielb ungewöhnlich früh
eröffnet. VOT .allem die Kinder erfreuen
sich im Gemeindelbad, aber audh die
Großen suchen es ,gerne auf, sofern sie nur

.dazu Zeit haben.

9)as 9JeUelmeib von�ocarno
Von H ein r ich v. K lei s t

Am Fuße der Alpen, bei Locarno im obe­
ren Italien, befand sich ein altes, einem

Marchese ,gehöriges Schloß, das man jetzt,
wenn man von St. Gotthar-dt kommt, in

Schutt und Trümmern liegen sieht: ein
Schloß mit hohen und weitläufigen Zim­

mern, in deren einem einst auf Stroh, das
man ihr unterschü'ltete, eine alte kran.ke
Frau. die sich bettelnd 'Vor der Tür eIn­

gefunden hallte, von der Hausfrau aus Mit­

leid gebettet worden war. Der Marchese,
der bei .der Rückkehr von ,der Ja'gd zufällig
in das Zimmer trat. wo er seine Büchse
abzusetzen pflegte, befahl der Frau unwil­

lig. aus dem Winkel, in welchem sie lag,
aufzustehen und sich hinter den Ofen zu

verfügen. Die Frau, da sie sich erhob,
glitschte m�t der Krücke auf dem glatten
Boden aus und beschädigte sich das Kreuz;

dergestalt, daß sie zwar noch mit unsäg­
licher Mühe aufstand und quer, wie es vor­

geschrieben war, Ülber das Zimmer ging,
hinter dem Ofen aber unter Stöhnen und
Ächzen niedersank und verschied.
Mehrere Jahre nachher, ,da der Marchese

durch Krieg und Mißwachs in 'bedenkliche

Vermögensumstän.de gefalten war, fand sich
ein florentinischer Ritter ,bei ihm ein, ,der
das Schloß seiner schönen Lage wegen von

ihm kaufen wollte. Der Marchese, d",""
viel an dem Handel gelegen war. gab seI:
ner Frau auf, den Fremden in dem oben­
erwähnten urubenützten Zimmer, das sehr
schön und prächtig eingerichtet war. un­

terzubringen. Aber wie betreten war das

Ehepaar, als der Ritter miHen in ,der Nacht
verstört und Ibleich zu ihnen herunter kam,
hoch und teuer versichernd, ,daß es in dem
Zimmer spuke, indem etwas, das dem Blick
unsichtbar ,gewesen. mit einem Geräusch,
im Zimmerwinkel autgestand�n, mit 'ver<

nehmlichen SchritIten langsam und ,gebrech­
lich quer über .das Zimmer ,gegangen und
hinter dem Ofen unter Stöhnen und Ächzen

nieder,gesunken sei.
Der Marchese erschrocken, er wußte

sebbst nicht recht warum, lachte den Rit­

ter mit erküns�elter Heiterkeit aus, und

sagte, er wolle sogleich aufstehen und die

Nacht zu seiner Beruhigung mit ihm in dem

Zimmer zubringen.. Doch der Ritter bat um

die Gefälligkeit, ihm zu erlaulben, daß er

auf einem Lehnstuhl in seinem Schlafzim­
mer übernachte und als ,der Morgen kam,
ließ er anspannen, empfahl sich un.d reis.te

ab
Dieser Vorfall, der außerordentliches Auf­

,sehen machte schreckte auf eine dem

Marchese höchst unangenehme Weise meh­

rere Käufer ah; ,dergestalrt, daß, ,da sich un­

ter seinem eigenen Haus,gesinde, hefrem­

dend und unbegreiflich, das Gerücht erhdb,
daß es in -dem Zimmer zur Mitternachts­

stunde umgehe, er, um es mit einem ent­

scheidenden Verfahren niederzuschla,gen,
beschloß, die Sache in der nächsten, Nacht
se�bst zu untersuchen. Demnach' heß er

beim Einbruch der Dämmerung sein Bett

in dem besa.gten Zimmer aufschlagen,' und
erharrte ohne zu schlafen die Mitternacht.

Aber wie erschüttert war er, als er in .der

Tat mit dem Schlat!!e der Geister!>tunde das

un!begreifliche Geräusch wahrnahm; es war,

als ob ein Mensch sich vom Stroh, das un­

ter ihm knisterte, erhob, quer über das

Zimmer ,ging, und hinter d.em Ofen unt�r
Geseufz und Geröche1 nIedersank. DIe

Marquise am andern Morgen, da er herun­

ter kam' fragte ihn, wie .die Untersuchung
abgelauf�n; und da er sich mit scheuen und

ungewissen Blicken umsah,. un-d, nachdem

er die Tür verriegelt, versIcheIlte, daß es

mit dem Spuk seine Richtigkeit haJbe, so

erschrak sie wie sie in ihrem Leben nicht

getan, und ;bat ihn, hevo: er .di.e S.ache ver­

lauten ließe sie noch einmal m Ihrer Ge­

sellschaft ei�er kaltblütigen Prüfung zu un­

terwerfen. Sie hönten aber in der Tat in

der nächsten Nacht ,dasselbe Geräusch; und
nUr ,der dringende Wunsch, das Schloß los
zu werden, vermochte sie, das Entsetzen,
das sie ergriff, in Gegenwart ihres Dieners

zu unter.drücken und dem Vorfall irgend
eine ,gleichgültige und zufä.llige Ursache, die
sich entdecken lassen müsse, unterzuschie­
ben. Am Abend des dri1Jten Ta,ges, da
beide, um der Sache auf den Grund zu

kommen, mit Herzklopfen wieder .die Treppe
zu dem Fremdenzimmer bestiegen, fand sich
zufällig der Haushund, den man von der
Kette losgelassen hatte. vor ,der Tür des­
selben ein; dergestalt, daß ,beide. ohne sich
bestimmt zu erklären, vielleicht in der un­

willkürlichen Absicht außer sich sel,bst noch
etwas Drittes, Lebendiges bei sich zu ha­
ben, ,den Hund mit sich in das Zimmer nah­
men. Das Ehepaar, zwei Lichter auf dem
Tisch, die Marquise unausgezogen, der
Marchese Degen und Pistolen neben sich,
setzten ,sich ,gegen elf Uhr jeder auf sein
Bett; un.d während sie sich mit Gesprächen
zu unierhaltten suchen, legt sich der Hund
in der Mitte des Zimmers nieder und schläft
ein. Um Mitternacht läßt sich das Geräusch
wieder hören; jeman-d, den kein Mensch
mH Augen sehen kann, hebt sich aul
Krücken im Zimmerwinkel empor; ma_n hört

das Stroh, das un1er ihm rauscht; und mit
dem ersten Schritt: tapp! tapp! erwacht der

Hund, 'helbt sich plötzlich, die Ohren
spitzend, 'Vom Boden empor, und knurrend
und bellend, grad als ob ein Mensch auf
ihn eingeschritten käme, rückwänts gegen
den Ofen weicht er aus. Bei diesem ,An­
blick stürzt die Marquise mit sträubenden
Haaren aus dem Zimmer; und während der

Marquis, der den Degen er,griffen, "Wer
da?" ruft und da ihm niemand antwortet,

gleich einem Rasenden, nach allen Richtun­

gen die Lutt durchhaut, läßt sie anspannen,

entschlossen, augenblicklich nach der Stadt
abzufahren. Aber ehe sie noch einige
Sachen zusammenpackt und nach Zusam­

menraffung einiger Sachen aus dem Tore

herausgerasselt, sieht sie schon das Schloß

ringsum in Flammen auf,gehen. Der Mar­

chese, von Entsetozen überreizt, hatte eine

Kerze genommen. und dasselbe, überall mit
Holz ge�äfelt wie es war, an allen vier

Ecken, müde seines Lebens, angesteckt.
Vergebens schickte sie Leute hinein. den

Unglücklichen' zu retten; er war auf die

elendiglichste Weise Ibereits umgekommen,
und noch jetzt liegen, /Von ,den Lan.dleuten

zusammengetragen, seine weißen Gebeine
in dem Winkel des Zimmers, von welchem
er das Be�telweib von Locarno hatte auf­
stehen heißen.

Der Klavierlehrer
Ich habe eine liebe kleine Freundin,

die Vilma heißt - ein sehr anständiges,
hübsches Mädchen. Ich lernte sie durch
den "Kleinen Anzeiger" kennen. Sie
suchte unter "Bescheidene Schlankei'
einen vornehmen Freund und ich habe
sie unter dem Pseudonym "Freigebiger
Kavalier" gefunden. Seither verbinaet
uns heiße Liebe und wir leben ein unge­
störtes, idyllisches Leben.
Eines schönen Tages überraschte mich

Vilma mit der Bitte, ich möge ihr ein
Klavier kaufen.
,$annst du denn Klavierspielen ?"

frug ich sie.
"Ich kann es nicht, aber ich möchte es

lernen."
Da ich seit meiner Geburt ein eifer­

süchtiger Mensch bin, kaufte ich das
Klavier. Ich dachte, wenn Vilma kla­
vierspielen lernt, muß sie viel Zeit zu

Hause verbringen und ist weniger den
verschiedenen -Verlockungen ausgesetzt,
die auf ein junges Mädchen lauern.

"Das muß ich dir aber sagen", erklärte
ich ihr, "wenn der Klavierlehrer sich dir
zu nähern getraut, schlag ich ihm das
Kreuz ab."
"Eserl", sprach ViIma zärtlich. "Du

weißt ja doch, daß ich nur dich liebe."
Damit war die Sache in Ordnung und

ich kümmerte mich weiter nicht um ViI­
mas Ki avierstudien.
Einerseits weil ich vor dem Klavier

ein Grausen empfinde, anderseits weil
sie die Klavierstunden zu solcher Zeit
hatte, wo ich ohnehin vom Büro nicht
abkommen konnte.
Gestern aber fiel mir ein unerwartetes

Glück zu. Mein Chef wurde vom Schlag
getroffen und die allgemeine Rührunö
ausnützend, entfloh das ganze Personai
aus dem Büro. Ich wollte die günstige
Gelegenheit nicht versäumen und eilte
zu Vilma, die eben Klavierstunde hatte.
Als ich eintrat, lächelte sie mir lieb­

lich zu. Sie saß am Flügel und neben
ihr der Klavierlehrer. Aber was für ein
Klavierlehrer! Ein Fleischhacker, ein
Herkules, ein Büffel, mit halbellenlan­
gen Pratzen und solchen Muskeln, daß
es mir vor den Augen flimmerte.
"Das ist dein Klavierlehrer?" frug ich

mit nicht geringem Staunen.
"Ja", erwiderte sie sanft und un­

schuldig.
"Nur deshalb", sagte ich stolz, "denn

ich mache dich noch einmal aufmerk­
sam, daß ich ihm das Kreuz abschlage."

Vilma sah mich ehrfurchtsvoll an. In
diesem Moment hatte ich vor mir selbst
Hochachtung. Der Herkules, der ahnen
mochte, daß die Stunde nicht fortgesetzt
wird, empfahl sich und verschwand.
"Den ganzen heutigen Tag gehöre ich

dir", sagte ich zu ViIma. "Und abends
wollen wir in den Zirkus gehen."
"Wozu ?" frug sie.
"Dort sind jetzt sensationelle Ring­

kämpfe. Die werden wir uns anschauen."
,,Aber mich interess!eren die nicht."

, "Weil du solche noch nie gesehen
h.ast."Du wirst sehen, wie spannend die
smd.
Und wir gingen.
Der RingKampf war sehr schön.
Es sind zwei Männer herausgekommen

und fingen an, einander zu bearbeiten.
Besonders der eine knetete den andern.
Ich sah mit großer Wonne zu. Aber

plötzlich erblaßte ich. Dieser eine, die­
ser gewisse eine, der den andern kne­
tete, kam mehr sehr bekannt vor.
"Wo habe ich dieses Gesicht �e­

sehen?" dachte ich nach. Und plötzhch
entsann ich mich. Ich wandte mich an

ViIma:
"Du, das ist ja dein Klavierlehrer?"
"Ja", antwortete sie mit leichtem Er­

röten.
"Aber. . . .. kann er denn klavier­

spielen?"
"Hörst du", sagte ViIma mit der _größ­

ten Seelenruhe, 'Jwenn er den Knstofo
bekämpft, der siCh wehrt, warum soll er
dann nicht mit einem Klavier fertig wer­

den, welches sich nicht einmal wehren
kann?"
Nach dieser beruhigenden Erklärung

gingen wir zum Abendmahl. V. K.

Anekdote

Au.f sei,ner zweiten Reise nach England
im Jänner 1794 passierte H a y d n, lllUI von

seinem getreuen DieneT EIßler Ibegleite<t, in
Sc!här,ding d�e österreichische Grenze. Den
'bie,deren Zonbeamten 'macihte die Berufs­

bezeic'hlliung "Tonkünst,ler" im Paß arges
KopfzeTbrechen. Und da -sie ,geJhört hatten,
daß oder rätselhafte FremdlirI,g von seinem
Gefähnten mit "MeilSter" angesprochen
wur,de, so trugen sie ihn als - "Hafner­
meister" Gn ihre Listen ein. "Und i bin

der Gse,UI" bestätigte sdhmunzelnd EIßler.

Haydn lachte sich halb tot über diese Ver­

wechslung.

•
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Gaflenz
Hochzeitsfeier. Am Montag den 12. ds.

hielt der Jung:bauer Anton S ta n.g J, an­

gehende-r Besitze 1Y0m Biohlbauerngut in
Lindau, mit seiner auserwäihlten Bäuerin
Fr.l, Angeh Gar s t e n aue r, Großmagd
beim Schweiger in der Breitenau, Hochzeit.
BöllersaJven 'kündigten den Festtag beim
MorgeJ:1,grauen an. Um 10 Uhr b ewegte sich
der sta,tt.Jiche Hocheeitszug unter schnei­
digen Märschen de-r Musikkapelle Schneu­
ber zum Standesamt, wo 'sich der !Bra,U!tzu.g
aus der Breitenau einfand. Nadh erfolgter
standesamtlicher und kirchlicher Trauung
formierte sich der Hochzeitszug und be­
wegte sich zum Großgasthof A�gner lin Pet­
tendorf, wo bei Flotter Musik dem Tanz ,ge­
huldigt wurde. Die besten Glück- und Se­
genswünsche dem gEl'schätzten jun:gen Ehe­
paar in Wirtschaft und Famslie!
Die Fronleichnamsfeier wurde auch in

diesem Jahr e wieder zu einer überwälji­
genden Glaubenskundgebung. Es war buch­
stäblich die ganze Pfarr,gemeinde in Bewe­
gung gekommen. Kein Haus an der Pro­
zessionsstraße war ohne Blumen oder reli­
.giöse Bilder. Voran marschierten die Kin­
der mit den Lehrkräften, ihnen folgrte die
Musik Schneuber, anschließend die Männer,
dann <las Allerheald,gste unter dem Balda­
ehin, getragen von Hcchw. Geistl. Rat
Pfarrer L 0 i m a y r, flankiert von fJatte'l'n­
den Fahnen, und die weiß ,ge'kleideten Mä<l­
chen in ,großer Zahl. Sodann folgte eine
Ventr e tung des Pfarrkirchenrates und des
Gemeinderates nlIi,t Bür,germeister Kat z e n­

s t ein e r. Die vier Evangelienaltäre und
die Kirche waren wieder .festlich ge­
schmückt, wofür den Mesnerleuten
We i ß e n s t ein er und allen .Mithelfern
der innigs te Dank gebühl't..
Todesfall. Am Mittwoch den 7. ds. ver­

schied nach Iangem Leiden, gut vorbereitet,
Frau Agnes K e '11 n re i t n e '1', Fleisch­
hauermeistersgattin und Hausbesitzerin in
Gaflenz 2, in Jhrem 54. Lebensjahre. Die
Beerdigung der allseits .geschätzten, tüchti­
gen Geschäftsfrau fand am Frei,tag den 9.
ds. unter ,großer Teilnalhme ,auf dem OrtIS­
friedhof statt. Mit dieSeT verstorbenen BÜ'r­
gersfrau ist eine besorgte Mutter, 'heue
Gattin und umsichtige Geschäftsfl1au von
uns gegangen. Den Keim ihres Leidens
holte sich die Daihi.nge.gan,gene in den
Kriegs-. und Nachlkniegsjaihren, wo sie als
Frau übermenschliches zu 1eiS'ten hatte und
trotz des Felhlens der sohwer entbehrten
männlichen Kräfte, die im Krie,ge .standen,
sich durchkämpite und in schwiecigs1er Si­
tuation ilhrem Gatten und. ihren Kindem das
Heim und das Geschäft ,intakt erhie'lt. FIT�u
Kellnreitner war aber auoh eine aukedhite
Ka,thoHkin und macMe kein He'h.l aus ihrer
Überzeugung. Sie lhinterHeß ·i'hlTer FamiQie
ein gesundes Erbstück in seelischen und
wirtschaftlichen Belangen. Der Herr über
Leben una Tod möge der allzufrüh Da�n­
geschie.denen al1e-s Lohnen, was sie in
in'l'em -bewegten, oarlbeitsreichen Leben ,ge-·
leiste� hat. Gute Mutter und Gattin, TlUhe in
Frieden!

\
.
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Aus "neu" wird "alt"
In Wien wur<len die Srüder Fuxa verha,f­

let, die ein sehr einträgliches Geschäft 'be­
trieben. Sie IkaJUften, auf dem Lande wert­
lose Geigen auf und ließen diese .auf "alt"
umfäJ.schen. Bei einer Hausd,u,rchsuchun,g
der Werkstätte der Gei.genhändler, die nie
mit Musik etwas zu t.un hatten, fand man.
aller,lei InstruIDenJte. So la.gen do.rt vier
Violinen, die äußerlidh ec'hten Meistergei­
gen ,glichen und auf vergilbtem Per.ga­
ment verschnörke.Lte Inschrif.ten in lateini­
scher Sprache trugen. "Antonius Strac;liua­
rius Genuensis Faciebat Anno 1728" war zu
lesen. Andere ver.gilbte Etiketten für Gei­
gen der Meister Freidl, Ama·!i, S,tainer und
Guarneri lagen noch bereit. Tat-sächli.ci}l
waren die ,,Meistergeigen" ,gewö'hpliohe
Schul.fiedelp im Wert von höchstens hun­
dert ScMIli:ng, die raffiniert lackiert und
"antiquier·t" worden waren. Auch die In­
schriften und Etiketten erwiesen sich aJs
gelungene Fälsdhungen. In einer der Gei­
gen war, um ilhr Alter noch glaubwürdiger
zu machen, ein Etikett eingeklebt, das eine
Repara,tur aus dem Ja.hre 1866 bestät�gte.
Die Brüder Fuxa ,gaben zu, seit Jahren mit
gefälschten Meistergei.gen zu handeln. Sie
fuhren in Niederösterreich von Dorf zu
Dorf und kauften um billiges Geld, meist
um 50 SchHJing, Geigen auf, die den
Ba.uern nach dem Krieg als Tausohware für
Lebensmittel von d.en Städtern ge.'bracht
worden waren. Die Gauner 'brachten diese
Geigen nach Wien, fälsdhten sie hier ·auf
"alt" und fuhren damit wieder aufs Land.
Dann .gingen sie zu Pfarrern, Le'h.rern oder
Musikern und Iboten :ihnen die "Stradivari'"
zu einern "einmaligen Gelegenheitspreis"
von 3.000 Schilling an. Mancher leichtgläu­
bige Käufer bewahrt wohl noch heute 'hin­
ter Glas eine Geige a1,s kostbaren Sdhatz
auf, auf der noch vor !kurzem ingendein

YBBSTALER WOCHENBLATT

Bauernbub aus der gleichen Ortschaft zum

Zeitvertreib gefiedelt hat,

Kartoffelkäfer-Alarmt
Am ersten Kartoffelkäfer-Suchtag. am 2.

Juni, wurde kein Käferfund gemelldet. Viel­
fach wurden die Larven des Marienkäfers
für s0<1c'he des Kartoffelkäfers gehalten, aber
bei einem Ver.gleich mit der Farbtafel oder
einer Nachfrage bei einem Fachmann stellte
sich bald heraus, daß es sicih Ibei diesem
erschreokenden Fund nur um ein harmloses,
ja sogar nützliches Marienkäferehen Ibzw.
dessen Larve oder Puppe .gehandelt hat.
Aber trotzdem ist Vorsicht arn Platz. In
Ober österreich wurden in der Woc'he vom

22. bis 27. Mai 68 Käferherde gefunden. Am
9. Juni wurde in O,b e r � a n d bei Herrn
Johann Großmann ein Kartoffelkäfer ge­
funden. Am Sonntag, 11. ds., 6.50 Uhr vorm.,
wurde in W a i dh 0 f e n a. Y. in den Gär­
ten und kleinen Kartoffelfeldem zwisdhen
Bahnhof und Molkerei fleißig .gesucht und
Herr Johann Mayesky fand einen ausge­
wachsenen Kartoffelkäfer. Bei der günsti­
gen Witterung ist milt einem weiteren Auf­
treten rvon Kartoffelkäfern zu rechnen. Es
geht daher an die gesamte Bevölkerung die
ernste Mahnung und Aufforderung, den
nächsten Suchtag am 23. Juni gewissenhaft
durchzuführen und audh außerhalb der
Suchtage die Kartoffelfelde- zu beobachten
und jeden verdächtigen Fund zu mellden.
Lieber hundertmal ver,geblich suchen und
fragen, als einen Kartoffelkäfer nicht fin-

den. Der Kartoffelkäfer gefährdet den ge­
samten Karloffelbau. Vorsicht ist besser
als das Nachsehen habenl

� AMTLICHE MITTEILUNGEN �

Magistrat der Stadt Waidhofen a. d, Ybbs

Z1. X/llll/2-195O.

Kundmachung
Im Sinne des Erlasses des Amtes der n.ö.

Landesregierung 1Y0m 9. Juni 1950, ZI. L. A.
VI/4-307/25-1950, wird 'kundgemacht, daß
die Gültigkeit der für das Kalenderjahr
1949 ausgestell ten provisorischen Fischerei­
ausweise neuerjich, und zwar Ibis znrm 25.
Juli 1950 erstreckt wird.
Wai,dhofen a.Y., am 14. Juni 1950.

Der MagilStratsdirektor:
S ·0 J n i tz k y e. h.

Städt. Kaufmännische Wirtschaftschule
Waidhofen a. d. 'tbbs

Die Auf n a Ih m s p r ü fun � e n fü'r die
1. Klasse de.r Kaufm. WirtschaftschuUe (frü­
her Handelsschule) finden Dienstag den 4.
Juli 1950 im Schulqebäude, Schillerplatz 1,
staet. Beginn 8 Uhr früh. Für Aufnahms­
bewer.ber, die sich später anmelden, ist als
zweit er Termin Dienstag, der 5. Septem­
ber 1950 vorgesehen. Anmeldungen sind
jederzeit mö.glich.
532 Die Direktion.

ANZEIGENTEIL

Dank
All den vielen, die unserer lieben

Gattin und Mutter, Frau

Agnes Kellnreilner
auf ihrem letzten We.ge das Geleite
ga,ben und sie mit Kränzen und Blu­
men bedachten, sagen wir auf die­
sem Wege unseren herzlichsten Dank.

, Im be-sonderen danken wir unserem
Hochw. Herrn Pfarrer,. Geist!. Rat
Franz Loymaier, für seine tröstenden
Worte am Grabe.
Gaflenz, am 9. Juni 1950.

534 Familie Kellnreitner-Huber.

Hausgehilfin mit etwas Kochkenntnissen,
vom Lande 'bevorzugt, per sofort .ges-ucht.
Adresse in der Verw. d. BI. 535

Braver, flinker 537

Konditorlehrling
wir.d aufgenommen. Konditorei H.
Stradner, Waidhofen, Plenkerstr.

StraBenbau. Die Asphaltierung der Straße
durch Lunz, die 1938 von Wcißenbach bis
zum B'abnhof durchgefüfn-t wurde, hat in
den letz ten Jahren so stark .ge"litten, daß
der gegenwärt�ge Zustand ä'l'ger war .als der .

vorhergegangene. Die Löcher waren bei �iJr d'D CAau�QchafJl.Trockenheit ein Schrecken der Autofalh-reT
"

� JJ �....8 I

und !bei schlledh tem Wetter der Anlaß für �1!f\'l>!'1

Fuß,gängeT, sich VOr jedem Auto so weit
als mögl.ich in Sicherheia zu :brin,gen. Nun
hat man sich endHefu entschlossen, wenig­
stens im Ortsgebiet die Straßendedke neu

a-sphaltieren zu la-ssen. Die Lunzer atmen
auf, weil sie nun doch von der ärgsten
Staubplage wieder gesdhützt sein werden,
die es nicht erlaubte, an der Straßenseite
die Fenster zu öffnen.

!...........mn..au....gghm.a"DW...Bia.a......

Dank

Für die vielen Beweise der An­
teilnahme, die will" anläßlich des Ab­
le'bens unseres lieben unver,geßlichen

) Gatten, Bruders, Vaters und Groß­
, va,ters, des Herrn

Anion M.e,yer
erhalten haben, sowie füT die schönen
Kranz- und Blumenspenden danlken
wir auf diesem Wege iherzlichst.
Auch allen Heben Freun<len und Be­
,kanntell/, Iwe.lohe dem Verstorbenen
d'as lertzie Geleite ,gaben, herzIichen
Dank.
Waidhofen a.Y., im Juli 1950.

533 Familie Meyer.

Verläßliche Hausgehilfin mLt etwas Koch­
kenntnis-sen für Geschäftshaushalt dringend
gesuoht. Adresse �n der Verw. d. BI. 538

'WSMS = E*

, WRj"u§MUM Wi'-

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Kapuzinergasse 7, Fernruf

Aa;

DANK

Für die vielen li0Jben Glückwünsche
und AufmerksaankeHen, -die uns an­
läßlich unserer Ver mäh I un g zu­

gekommen sind, 'bitten wir auf die­
sem Wege unseren herzlichsten

Dank entgegenzunehmen.
ERICH UND LEA GRUBER

Wai·d�lOfen a. d. Ybbs, im Juni 1950.
528

Freitag, 16. Juni, 6.30, 8.30 Uhr
Samstag, 17. Juni, 6.30, 8.30 U.h.r
Sonniag, 18. Juni, 4.30, 6.30, 8.30 Uhr

Die Schatztruhe
Ein Lachstürme entfesselndes Bauernlust­
spiel mit Theo<l. Dane.gger, Rudolf Kad"
Skraup, Hugo GottschHch, !lse Hanel u. a.

DANK

Außerstande, jedem einzelnen für
die vielen Eh'l'ungen, Glückwünsche,
Geschenke, Spenden und Beweise
der' Liebe anläßlich unserer g 0 1-
den e n Hoc h z ei t zu danken,
spredhen wir auf diesem Wege über­
allhin unseren herzlichsten Dank aus.

EDUARD \L ALBINE OBERLÄNDER

St. Georgen 1. d: Klaus, im Juru 1950.
531

Montag, 19. J,uni, 8 Uhr
Großer Komiker-Abend
Gastspiel' des. Komi·kerpaares
W 0 n d rau n d Z w i c k I mit �hrem En­
semble. Kartenvorver'kauf ab Mittwoch den
14. Juni.

Dienstag, 20. Juni, 6.30, 8.30 Uhr

Matthäus-Passion
Ein FHm vom Le.ben und Le1den Chr,isti un­
ter Mitwirkung der berüohmtesrten Krä,fte
der Wiener Staatso,per und des Burg­
theaters sowie der Wiener Plhilhamioniker.

OFF E N E S TEL L E N

Mittwoch, 21. Juni, 6.30, 8.30 Uhr
Donnerstag, 22. Juni, 6.30, 8.30 Uhr

o diese Männer
Ein toller Wir1bel lusti,ger Einfälle miQ Paul
Hörfui.ger, RudoH Karl, Georg Alexander,
Johanne.s Riemalln, Susi Nicoletti, Jane Til­
den, G,ete Weiser.

Jede Woche die 'neue WochlilDSchaul

H L UE M P F E N G E

Hausknecht wird auf,genommen bei Fritz
Krenn sen., Hollenstein. 524

DRUCKEREI
Wa.idhofen a.

L. STUMMER
d. Ybbs, Tel. 35

Wer' sich
behaupten filii I
wi rb t in Krisenzeiten

erst recht!
Erfolllreich im

,,9bbstaler {JJochenblott"

62

N

�
.Das holt Kraft
und Saft heraus ,.
sogt die Frau Nachbarin

und lößt den fertiggekochten Kaffee
im Sud stehen.
Frau Fröhlich ober weiß, daß mon da­
durch Geschmack undAroma verdirbt.

�1Iu,I(1i?hJit#Nf(f,$$�k
dann unbedinj;jt abseihen!" Dos ist
ihr kleiner Kniff. Sie kauft ober auch

fi.;ön'ä
Die gute Kaffeemittel-Mischung

It

Transportunternehmung

io

FrODZ Bleker]
Böhlerwerk Nr. 2 515

ist nunmehr auch erreichbar une er

Telephon Nr.Wdidhofen 257

Eingesandte Reparaturen und Rezepte,
auch für Krankenkasse, werden post-

wendend erledigt 265

Optiker Sorgner
Amstettea, Hauptplatz 45, Telephon 383.

W G No N EH N U

S u ch e 3-' .bis 4räumi.ge trockene

Wohnung
in WaidJhofen oder nähe,rer Um-

..gelhung für dreiköpfige Familie.
Zahle vo]l]wertigen Miectzins. Zu­
schififten unter Nr. 527 an die
Verwaltung des Blattes. 527

R E A L T Ä T E N

Altein,geführ�es Transportunternehmen
mit zwei Gewerlbescheinen s u ch t

kapitalskräftigen

Teilhaber
:mit Lastkraft"W'ageh
Adre·sse in
Blattes.

der Verwaltung des
526

VER � CHI E DEN E S

Damenfahrrad, gut erhalten, zu 'ka,tifen ge­
sucht. Adresse in der Verw. d. BI. 525

Kaufe jede Menge Alteisen, Mectallle, Ma­
schinen zu Höcb�tpreisen. Detail-Einkauf
nur Samsia.g im Schloß-Hotel Zel,l, Tel. 88.

52(}

Grauer Strapazanzug, gut
große Fi,gur, zu verikaufen.
Burgfriedstraße 6.

erhallten, für
Leitner. ZeU,

530

Junge.s Pferd (Heng.s>tJ, 2 Ja'hre a,Jt, und
Acikerwagen wegen Platzmangel zu verkau­
fen. Schode.rhof, iB�berbach, Post Hilm-Ke­
maten. 536>

Allen Anfragen an die Verwaltung des
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen.
da sie sonst nicht beantwortet werdeni

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Wai-dhofen a. Y.,
Oberer Stadipla<t!L 31. Verantwort1ich: Alois
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Y., Oberer

Stadtplatz 31.


